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In

hronik auf das Jahr 1848.
6. Auguſt. Eine ſchwerwiegende Urſache der durch äußeren

Pomp nur wenig verſchleierten Machtlo igkeit des deutſchen Reichs
verweſers war es, daß er keinerlei reale Macht hinter ſich hatte.
Man nannte den öſtreichiſchen Erzherzog ſcherzhaft aber bezeich-
nend „Johann ohne Land“, und in der That war der Reichs
verweſer faſt vollſtändig von dem guten Willen der Regierungen
abhängig, ob ſie die Arordnungen der Reichs Zentralbehörde aus
Kurer oder nicht ausführen wollten. Zum 6. Auguſt hatte der

chskriegsminiſter eine allgemeine Huldigung der ſämtlichen
deutſchen Truppen für den Reichsverweſer angeordnet. Die
kleineren Staaten kamen dem Befehle nach. Jn Baiern ließ man

ch herbei, in Parade auszurücken. Von den öſtreichiſchen Truppen
achte nur die Wiener Barniſon dem Reichsverweſer die vor

Huldigung dar, während man ſich in Preußen an die
nordnung überhaupt nicht kehrte. Die Zentralgewalt mußte gute

Miene zum böſen Spiele machen und ſchweigen. Jn Berlin kam
es jedoch wegen der reſervierten Haltung der preußiſchen Regierung

u Demonſtrationen der demokratiſchen Elemente zu gunſten der
entralgewalt.

7. Auguſt. Der Führer des badiſchen Auf-ſtandes, Friedrich Hecker, der als Flüchtling im Auslande lebte,
war von dem badiſchen Wahlkreis Thiengen in die Nationalver
e gewählt worden. Der Ausſchuß hielt es für nötig,
eine Nichtanerkennung zu empfehlen, gegen welchen Antrag die
inke der Verſammlung energiſch proteſtierte. Uls am 7. Auguſt

der Demokrat Brentano einen Vergleich zwiſchen dem Prinzen
von Preußen und Hecker zog, die beide als politiſche Flüchtlinge
ins Ausland gegangen ſeien, gab es einen Skandal, wie ihn die
Paulskirche bis dahin noch nicht geſehen hatte. Die Abgeordne
ten Plathner und Graf Wartensleben forderten Brentano auf

iſtolen. und vor der Tribüne ging es ſo tumultubs zu, daß der
äſident die Sitzung aufheben mußte. Am nächſten Tage ſetzte

Da die Zuhbrer auf den Galerien lärmend
r die angegriffene Linke eintraten, wurden die Galerien unter

geben Widerſtande des Publikums geräumt und ſchließlich am
0. Auguſt hit 350 gegen 116 Stimmen die Wahl Hecker's für

ungiltig- erklärt. Die badiſche Regierung wurde aufgefordert, eine
Neuwahl in dem betreffenden Kreiſe zu veranſtalten.

Der Bund der Jndußſtriellen.
Durch Zufall iſt die Holzarbeiter Zeitung in den Beſitz

eines Berichtes des Bundes der Jnduſtriellen für das Jahr
1896/97 gelangt, der auch zugleich eine Darſtellung über
die geſchichtliche Entwickelung und die Erfolge des Bundes
giebt. Beide enthalten für die Arbeiter, namentlich für
die indifferenten, ſo viel Beachtenswertes, daß wir uns ver-
Je halten, einiges daraus der Oeffentlichkeit zu über
geben.

Welchen Zweck dieſe Unternehmer Organiſation verfolgt,
ben wir bereits mehrfach dargelegt. Der Bund will auf

ie Zoll und Steuergeſetzgebung, auf die Handels- Verträge
und die Arbeiter Verſicherung einwirken, er will ferner den
reellen Geſchäfteverkehr ſchützen gegen den unlauteren Wett-
bewerb, und will Maßnahmen treffen gegen Schädigung
der Jnduſtriellen durch Arbeitseinſtellungen und Boykott
erklärungen, und vieles andere mehr.

Jm Dezember des Jahres 1895 erſchien der erſte Auf-
ruf an die Jnduſtriellen und die Gründung erfolgte im
Herbſte des Jahres 1896. Seitdem hat der Bund, laut
dem Bericht, gute Fortſchritte gemacht. Am 1. Oktober
1897 betrug die Zahl der Mitglieder 1500. Es wird die
Hoffnung an den ſteten Zuwachs von Mitgliedern gekrüpft,
„daß in wenigen Jahren das große Ziel, ein Gebäude der
Geſamtvertretung der deutſchen Jnduſtrie zu erreichen, er
reicht ſein wird“.

Bemerkt wird dann, daß es gelungen ſei, in Nürnberg
einen Bezirksverein zu konſtituieren, und daß ſich im Juli
1897 der Lauterberger Fabrikantenverein dem Verbande an
eſchloſſen hat. Neue Gründungen von Bezirksvereinen ſind
n Ausſicht genommen, allüberall iſt ein lebhaftes Jntereſſe

für den Bund vorhanden auch in Regierungekreiſen.
Daß der Bund der Jnduſtriellen es mit dem ſich ge

ſtellten Ziele: eine Vertretung der Induſtrie im großkapita-
litiſchen Sinne auf Koſten der Steuerzahler zu ſein, ernſt
meint, geht daraus hervor, daß er 10 Kommiſſionen ge-
wählt hat, welche in 30 Sitzurgen ſich mit den verſchieden
ſten Fragen beſchäftigten, ſo u. a. mit der Novelle zur Jn-
validitäts- und Altersverſicherung, mit der Handwerkervorlage,
dem Handelsgeſetzbuch, mit der Anlage neuer Waſſerſtraßen,
mit der Regelung des Kreditverkehrs, mit der Organiſation
der Arbeitgeber u. ſ. w.

Auch an die Regierung bezw. einzelne Reſſor'miniſter iſt
eine Reihe Eingaben gerichtet worden, die die höhere Be

aus ländiſcher Fabrikreiſender in Rumänien, die
ſchickung des Philadelphia Muſeums, die Regelung des

deutſch öſtreichiſchen Grenzzolles bei Paſſau und die Ab
änderung des Fahrradzolles betreffen. Die Großſchiffahrts-

ſtraße zwiſchen Berlin und Stettin hat den Bund ganz be
ſonders beſchäftigt. Seine Beſchlüſſe ſind unterſtützt wor
den vom „Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß
und Kanalſchiffahrt“ und dem „Bund der Berliner Grund

e“
Verhandlungen dieſer Fragen fanden ſtatt im Beiſein

von Regierupgevertretern und unter Mitwirkung der Bürger

ch der Lärm fort.

S.
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meiſter von Berlin und Stettin. Ganz beſonders wird unter
den „Erfolgen“ angeführt, daß der „Bund der Jnduſtriellen“
durch die Ernennung ſeines Vorſtandsmitgliedes N. v. Dreyſe
Sömmerda ſeitens des Reichskanzlers zum Mitgliede des
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes von der Reichsregierung als eine

W n der deutſchen Induſtrie anerkannt wor
en ſei.
Es wird im Anſchluß daran der Hoffnung Ausdruck ge-

geben, daß es möglich ſein wird, für jede Branche ein Mitglied
in den wirtſchaftlichen Ausſchuß zu delegieren, wie dies durch
N. v. Dreyſe für die Montan und Hütteninduſtrie geſchehen
ſei. Dieſer Herr hat es auch übernommen, durch den „Bund
der Jnduſtriellen“ durch Verſendurg eines entſprechenden
Fragebogens das Material für eine Produktions Statiſtik der
Waffen-, Fahrrad und Nähmaſchinen Fabrikation für die
Repierung zu beſchaffen.

Gerühmt wird ferner die Einſetzung eines ſtändigen Aus
ſchuſſes, der als Zollkommiſſion zur Vorbereitung neuer
Handelsverträge konſtituiert worden iſt. Geſagt wird weiter,
daß es der Thätigkeit des „Bundes der Jnduſtriellen“ zum
Teil zu verdanken ſei, daß die Regierung ſich entſchloſſen
habe, eine neue Grundlage für die Vorbereitung von Handels
verträgen durch Berufung des „Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes“
zu ſchaffen und daß die Reviſion des veralteten General-
tarifs durch Ausarbeitung eines neuen autonomen Zolltarifs
(Ein ſelbſtändiger Tarif, welcher bloß mit Rückſicht auf die
Bedürfniſſe des eigenen Landes ohne Hardelsverträge
mit anderem Ländern entworfen wird. Red.) zu er-
ſetzen ſei.

Auf dieſer Grundlage, ſo wird gehofft, werden die An-
fang des nächſten Jahrhunderts nen abzuſchließenden Handels
verträge eine unvergleichlich beſſere Faſſung für die Janter-
8 jedes einzelnen Jnduſtriezweiges in Deutſchland er-

alten.ß Es wird dann weiter geſagt, daß der Bund die Ehre ge-

habt habe, am 4. Oktober 1897 durch einen offiſiellen Ver-
treter aus dem Reichsamt des Jnnern ausführliche Mit-
teilungen über die Zwecke und Ziele der Regierung über die
Pariſer Weltausſtellung 1900 zu erhalten, und daß der
Bund von da ab zu dem Reichskommiſſar in dauernde Be-
ziehung getreten ſei 2c. Dann wird der „ſegensreich arbeiten-
den Zentralſtelle zur Handhabung des Geſetzes über den
unlauteren Weitbewerb“, des induſtriellen Schiedsgerich'es
und der nach Branchen geordneten Schiedsſenate gedacht,
die bezwecken ſollen, die ordentlichen Gerichte entbehrlich zu
machen und dadurch den Mitgliedern Zeitverluſt und Koſten
zu ſparen.

Als Glanzpunkt der Thätigkeit des „Bundes der Jn-
duſtriellen“ wird die am 28. Oktober 1897 vollzozene Grün-
dung der „Jnduſtria“, Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft gegen
Verluſte durch Arbeitseinſtellungen, genannt. Wörtlich heißt
es in der Geſchichte und Erfolge“:

„Nach monatelangen Vorbereitungen und Umfrazen bei
verſchiedenen Zweigen der Jnduſtrie ergab ſich eine derartige
Verſicherung gegen Streiks als der gangbarſte Weg für einen
Zuſammenſchluß der Jnduſtrie zum Zwecke der Bekämpfung
der ſozialdemokratiſchen Agitation und zum Schutze der
willigen Arbeiterſchaft. Nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in Oeſtreich, England und Dänemark, in der Schweiz
und ſelbſt in überſeeiſchen Staaten hat der Gedanke leb-
haften Anklang gefunden, weil er eigentlich nur darſtellt,
was jedermann nachträgiich als ſelbſtverſtändlich empfindet.
Die Miniſterien in Preußen und Sachſen haben ihre grund-
ſätzliche Zuſtimmung zu der Verſicherung bereits ausge-

ſprochen. aHier iſt der Angelpurkt gefunden, um den ſich die Jnter-
eſſen aller Jnduſtriellen, ohne Unterſchied der Branche, des
Wohrortes und der Vereinsangehörigkeit, gruppieren und be
wegen können.

Darum, Jnduſtrielle Deutſchlands, tretet dem Bunde der

Induſtriellen bei!“ geeDieſe Gründung lag am 4 Oktober 1897 dem Vorſtande
des Bundes noch als Projekt vor, von welchem der erſte
Vorſitzende, Kommerzienrat Hermann Wirth, in ſeinem Be
richt ſagte, „daß der größte Teil der Arbeitskräfte des Bun
des dieſer jeden einzelnen Induſtriellen berührenden, ebenſo
heiklen als ſchwierigen Frage gewidmet iſt. Möchte es uns
gelingen, wie wir hoffen, Jhren Beifall für unſere Vorſchläge

zu errten m eAm Schluſſe des Berichtes heißt es: „Jch hoffe aber
auch, daß Sie den Eindruck gewonnen haben, daß unſer
Bund ſich in ſtetig aufſteigender Linie bewegt, und daß die
Zeit der Ernte und der Erfolge auf die ſehr reichlich aus-
eſtreute wie bereits angebrochen iſt, oder doch bald an-

Aus dem Vorſtehenden geht mit vollſter Deutlichkeit her
vor, ſo bemerkt dazu die Holzarbeiterztg., daß der Bund der
Induſtriellen die Jutereſſen ſeiner Mitglieder mit allen nur
denkbaren Mitteln und mit weitgehendſter Unterſtützung
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9. Jahrg.

ſeitens der Regierung zu vertreten beſtrebt iſt. Die Bei-
tragsſätze für den Bund ſind ſo niedrig bemeſſen, daß es
ſelbſt dem kleinſten Krauter möglich iſt, ihm beizutreten und
zwar beträgt der Beitrag für weniger als 25 beſchäftigte
Arbeiter reſp. Angeſtellte 5 M. pro Jahr. Ob die Mit-
gliedſchaft zur Jnduſtrig gleichfalls mit dieſem Beitrage er
worben wird, iſt aus den Satzungen nicht erſichtlich jeden
falls nicht, da die Jnduſtria eine Aktiengeſellſchaft innerhalb
des Bundes iſt und der Bezug von Unterſtützung bei event.
Streikfällen die Zahlung eines beſonderen Beitrages zur
Vorausſetzung haben wird.

Als feſtſtehend gilt aber, daß, wenn die Agitation für den
Bund unter hoher Protektion weiter betrieben wird, er ſich
zu einer Macht entwickeln wird, die ſür die Arbeiter um ſo
gefährlicher wird, je weniger die Jndifferenten unter ihnen
ſich ihren Berufsorganiſationen anſchließen. Das darf ſich
kein Arbeiter, der es offen und ehrlich mit ſeiner Organiſa
tion meint, verhehlen. Nichts iſt ſchlimmer, als eine Hin
wegtäuſchung über die offenſichtlichen Gefahren, und nichts
iſt dringlicher nötig, als immer und immer wieder auf dieſe
Gefahr hinzuweiſen.

Sonderbar berührt bei dem „Bund der Jnduſtriellen“,
daß er ungehindert ja nicht nur das ſondern mit
Hilfe der Regierung in allen wirtſchaftspolitiſchen Fragen
einen Einfluß und einen Druck auf die Geſetzgebung aus
üben darf, ja, daß einzelne ſeiner Vertreter ſogar in Aus
ſchüſſe delegiert werden, in denen direkt Vorarbeiten für die
einzelren Verträge Handelsverträge 2c.) erledigt werden,
während den Arbeiterorgariſationen eine ſolche Stellung-
nahme zu allen für ſie mindeſtens ebenſo wichtigen Fragen
nicht vur äußerſt erſchwert, ſondern geradezu unmöglich ge
macht wird.

Das liegt nun aber einmal in dem Syſtem, das darauf
zugeſchnitten iſt, die wirtſchaftlich Starken noch mehr zu
kräftigen und die wirtſchaftlich Schwachen immer mehr zu
unterdrücken. Dies zu hindern, reicht die Macht der Arbei
ter ſo lange nicht aus, als das Gros leider noch immer
nicht die Wahrheit des Wortes: „Einicgkeit macht ſtark“ be
greifen will.

Möchten die Arbeiter recht bald zu dieſer Einſicht kommen
und durch maſſenhaftes Eintreten in ihre Berufsorganiſa-
tionen und treues, ſolidariſches Feſhalten an denſelben be
wirken, daß der „Bundesvorſtand der Jnduſtriellen“ trotz
der „ſehr reichlich ausgeſtreuten Saat“ nur eine Mißernte

melden kann. a zArbeiter aller Berufe, hinein in die Organiſation,
es gilt eure Exiſtenz, eure Rechte dem drohen-
den Feinde gegenüber zu verteidigen!

Vorwärts, Arbeiter, ehe es zu ſpät iſt!

Tagesgeſchichte.
Regierung und Großinduftrie. Auf die engen Be

ziehungen zwiſchen Regierung und ſchutzzö Ineriſchen Groß
induſtriellen fällt durch einen Bericht ein eigenartiges Licht,
den der Kommiſſar einer Reihe engliſcher Handelskammern
über handelspolitiſche Verhandlungen in Deutſchland ſeinen
Auftraggebern erſtattet hat. Der engliſche Jnduſtrielle war
nach Berlin gekommen, um über die Zollſätze, denen eng
liſche Textilwaren unterworfen ſind, Beſprechungen und Ver
handlungen zu pflegen, die für den Abſchluß eines deſinitiven
Handelsvertrages zwiſchen England und Deutſchland in Be
tracht kommen. Er wurde an den Direktor im Auswärtigen
Amt Gehe'mrat Dr. Reicherdt, verwieſen. Dieſer hohe
Beamte bekannte ſich als Schutzzöllner, erklärte aber, mit den
Details der Verzollung engliſcher Textilwaren nicht hin
reichend vertraut zu ſein, und ſchickte den Engländer zu keinem
Geringeren, als zu dem Geſchäftsführer des ſchutzzöllneriſchen
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, zu Herrn Bueck.
Der Fremde war offenbar der Meinunz, in Herrn Bueck
einen Reichsbeamten vor ſich zu ſehen, denn er betitelt ihn
in ſeinem Berichte Geheimrat. Herr Bueck gab zu, daß
der deutſche Zolltarif in Bezug auf engliſche Gewebe veraltet
ſei und verſprach, „die Angelegenheit im Auge zu behalten“.

Bueck redet alſo ſchon ganz im offiziell n Stil. Es
außerordentlich charakteriſtiſch, doß man in unſerem Aus

wärtigen Amte keine beſſere Auskunftsſtelle für Zollfragen
und Fragen der Handelspolitik weiß, als den gewaltigen
Generalſekretär des „Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller“.
Giebt denn er und ſeine Hintermänner allein die Melodie
an, nach der gepfiffen werden darf h

„Die Kraft, die ſtets das Vöſe will und doch
das Gute ſchafft“, iſt augenſcheinlich auch in unſeren
Agrariern wirkſam. Dos ergiebt ein Notſchrei über den
großen Aufſchwung des Margarinegeſchäfts ſeit Erlaß
des Margarinegeſetzes. Seit dieſes Geſetz, das bekanntlich
den Verbrauch von Margarine vermindern und den Preis
der Butter zum Vorteil der Agrarier künſtlich erhöhen ſolle

ſeit dieſes Geſetz in Kraft ſteht, ſo jammern die Agrarier,



Ven der Margarinekonſum rieſig zugenommen. Natürlich.
n die agrariſche Agitation gegen die Margarine war

die beſte Reklame für die Margarine. Vielleicht verſuchen
die Herren es mit einer neuen egung“.Aehnlich mit dem ſchen Gän rieg. Wie wei
land die Gänſe des eger geblieben ſind
über die Gallier, ſo c Sieger geblieben über die oſtelbiſchen und ſie Sieg
mit raffinierter Geſchickli aus wie die en.
Eine rieſige Gänſe Jnvaſion findet bereits ſtatt eine Ei

e
und die Folge iſt eine gung ſta er

Der deutſche Junkerfeldzug gegenebten Fleiſchverteuerunge ruſſiſchen Gänſe war eine vorzügliche Reklame für die

ruſſiſchen Gänſe.
Einen ähnlichen Erfolg dürften die Junker von ihrem

zug gegen die amerikaniſchen Nahrungsmittel er
Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt dieſe be

ſtändigen Chicanen müde geworden, und die deutſche Regie
rung wird die Beſchwerden der amerikaniſchen wohl ebenſo-
wenig ignorieren können wie die der ruſſiſchen.

Die J der Arbeiterklaſſe kann nur das
Werk der Arbeiterklaſſe ſelber ſein. Jn dem Streite zwiſchen
Naumann und Sohm über Maſſenpolitik oder Volkspolitik,
worin Herr Sohm die Maſſe als das Unvolk, als ſtumpf
und unfähig, die herrſchenden Klaſſen aber als die erleuch-
teien Führer, die allein wiſſen, was Not thut, zu bezeichnen
eruht hatte, ergreift Paſtor Göhre, eine der ſympathiſch
en Geſtalten unter den Nationalſozialen, in der Hilfe zu

wiederholten Malen das Wort, um gegen die „ariſtokratiſche“
Auffaſſung des Leipziger Geheimrates zu proteſtieren. Der
Streit zwiſchen den Nationalſozialen ſelber läßt uns ſehr
kalt. Seit ihrer reaktionären, verblendeten Stichwahltaktik
wiſſen wir, wenn wir es nicht ſchon vorher wußten, was
von ihnen als Partei zu erwarten iſt, und die Auseinander-
ſetzungen, die in ihren Reihen jetzt nach der Niederlage toben,

igen nur, welch buntes Häuflein, welch merkwürdig
oftümierte Gefolgſchaft ſich unter dem Fähnlein des PaſtorsNaumann auf wie lange noch? geſammelt hat. Aber

die Ausführungen, die Göhre in dieſem Konflikte über die
Emporentwicklung der arbeitenden Maſſen macht, verdienen
doch von uns verzeichnet zu werden, weil hier aus nicht
ſozialdemokratiſchem Munde Gedanken ausge'prochen, die mit
die e Aage des ſozialdemokratiſchen Programms aus-
machen.

Herr Göhre beſtreitet, daß die herrſchenden Klaſſen fähig
nd, die Emporentwicklung der Maſſen zu vollziehen. Er

agt: „Die r Maſſen iſt nur durch eineenergiſche, konſequente, zähe Sozialpolitik möglich, die unverwandt das Ziel der Emporführung der Maſſe im Auge hat.

Das Weſen aller Sozialpolitik aber, vornehmlich einer mit
ſolchem Ziele, iſt ſchließlich ſtets dies, daß den einen
ökonomiſche, ſoziale, politiſche Güter gegeben
werden, die den andern genommen werden. Um
die Taſchen der einen zu füllen, müſſen die Taſchen anderer
dazu herhalten. Aus nichts wird nichts, auch im ökonomiſchen
Leben der Völker Sind nur wirklich den herrſchenden
Klaſſen Opfer und Leiſtungen freiwillig zuzutrauen? Jſt
ihnen eine ſolche Sozialpolitik möglich Wenn ja, ſo müßte
jedenfalls vorher die eigentümliche Wirkung des Beſitzes auf
den Beſitzer von Grund aus beſeitigt werden. Denn
dieſes beſteht darin, daß wer immer (ſei es ein Jndividuum,
ſei es eine Gemeinſchaft) hat, auch will, daß er mehr hat,
nicht aber, daß er hingiebt, was er hat. Das hat bisher
die idealſte Macht der Welt, das Chriſtentum, nicht zu ändern
vermocht; wer ſoll es ſonſt können

Herr Göhre kommt alſo zu dem Schluß: „Die Sozial
politik der herrſchenden Klaſſen wird entweder überhaupt
nicht ſein, oder ſie wird nur eine ſcheinbare ſein.“ Dagegen
meint er, muß die Emporentwicklung der arbeitenden Klaſſe
in erſter Linie das Werk dieſer ſelbſt ſein: „Niemand als
dieſe iſt ſo dazu befähigt. Denn es iſt ihre eigenſte Sache,
die ſie damit treiben es handelt ſich hier um nicht mehr
und nicht weniger, als um ſie ſelber, um das Elend, dem
ein Teil von ihnen dauernd in den Armen liegt, um die
Engheit, Gebundenheit, Bewegungsunfähigkeit, in die ſie, die

Maſſe, verſtrickt iſt, es handelt ſich für ſie um mehr
eiheit, mehr Bildung, mehr Familienglück, mehr Exiſtenz
erheit, mehr Lebensgenuß und Ledensanteil im beſten

und ni in der Welt beſtimmt,

Sozialpolitik abhält,

olizeiliches unds Der Sga e D grrichtrihes
ong in r iſt vomöffengericht zu 30 M afe oder 5 Tagen t ver

urteilt worden, weil er bei einer Flugblattverteilung eine Ver
t örung verurſacht haben ſoll. Dylong hat gegen dieſes Ur

n von der Beuthenerteil Berufung ein r Ferner iſt gegen
klage wegen Vergehens gegen 8 131 des

Str.G.B. erhoben worden. Der Jnhalt der von ihm verbreite
7 „Odczwa przedwytorcza do polskiego ludu“ ſoll ſtrafbar

s Wieder einmaleine neue Er r zieStempelfiskus, deſſen oberſter Chef Herr von Migquel iſt, hat die
Entdeckung gemacht, daß die auf Grund der Vorſchriften des
Vereinsgeſetzes zu erteilenden amtlichen Beſcheinigungen über die
Anmeldung von Verſammlungen als Steuerobjekte dienen können
er bezeichnet ſie als ſtempelpflichtig!

Der Lederarbeiter Verband haite in Prenzlau am 2. November
1894, 8. Februar 1895 und 23. September 1895 Verſammlungen
veranſtaltet. Dieſe Verſammlungen waren ordnungsgemäß an
gemeldet und in den Anmeldungen um die (auch ohne dieſe Bitte)
nach dem 558 zu urteilenden Anmeldebeſcheinigungen gebeten
worden. Die Verſammlungen verliefen ohne Störung. Da er-
hält jetzt, alſo drei Jahre ſpäter, der Einberufer folgende Mit
ken ſeitens der PolizeiVerwaltung zu Prenzlau:

olizei- Verwaltung
J. N. 3896.

Prenzlau, den 23. Juli 1898.
Der Stempelfiskus hat die von uns erteilten Anmeldeſcheine

vom 2. November 1894, 8. Februar 1895 und 23. September
1895 über hierher gemeldete W für ſtempel
pflichtig gehalten, weil der Anmeldende die Erteilung der Melde
u öä ausdrücklich beantragt hat. Der Herr
Finanzminiſter hat auf eingelegte Beſchwerde hin die Anſicht
des StempelFiskals als zutreffend erachtet.

2 e erſuchen wir, die Stempelbeträge von 3 1.50
4.50 M. binnen acht Tagen zum PolizeiBureau einzuzahlen.

(Unterſchrift unleſerlich.)
An

den Lederarbeiter- Verband hier.
Daß dieſe Forderung nach dem preußiſchen Vereinsgeſetz nicht
aufrecht erhalten werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich.

Farteinachrichten.
Die Vorbereitungen zum diesjährigen deutſchen

Parteitage werden von unſeren Stuttgarter Genoſſen mit
Eifer betrieben. Die gerba ean des Parteitages beginnen
Montag, den 3. Oktober, in Dinkelackers e Saalbau,
der neben einem großen Saal noch genügende Nebenräumlich-
keiten enthält. Für Sonntag, den 2. Oktober, iſt die feierliche Er
öffnung des Parteitages im Cirkus in Ausſicht genommen, wo
die Delegierten auch von den Parteifreunden aus Stadt u. Land
begrüßt werden. Die verſchiedenen Komitees für die umfang
reichen Vorbereitungsarbeiten ſind eingeſetzt, und für den glatten
äußerlichen Verlauf wird ebenſo geſorgt werden, wie dafür den
Delegierten den Aufenthalt in der rebenumgrenzten ſchwäbiſchen
Hauptſtadt angenehm zu machen.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 6. Auguſt 1898.

Worin die Staatsanwaltſchaft keinen Mein-
eid ſieht. Vor Jahresfriſt war der hieſige Reſtaurateur
Punge in der Kuhgaſſe wegen Ueberknipps mit einem Straf-
befehl von 3 M. bedacht worden. Er beantragte gerichtliche
Entſcheidung, da in dem Strafbefehl behauptet worden war,
er habe nachts gegen 2 Uhr perſönlich die drei letzten Gäſte
hinausgelaſſen und ſei vom Nachtwachtmeiſter Meyer auf
der Stelle darüber angeſprochen worden auch ſei der Polizei
ſergeant Schreiner Zeuge, daß Punge perſönlich den
Gäſten die Hausthür geöffnet habe. Die Verhandlung fand
vor dem Schöffengerichte am 7. Sepiember unter Vorſitz des
Amisgerichtsrates Dr. Bindſeil ſtatt. Jn derſelben be
ſchworen die beiden Polizeibeamten Meyer und Schreiner,

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kantskyr.
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Vierzehntes Kapitel.

In die Calle Mivio drang ein früher Sonnenſtrahl. Domenika,
barfuß, ein dünnes Röckchen ſehr nachläſſig umgebunden, zerrauft
wie immer, war auf den Balkon hin ausgetreten. um eine Bütte
mit Spülicht gleich von dieſem erhabenen Standpunkte aus nach
dem Gäßchen r entleeren; aber einmal draußen und in Freibeit,
fand ſie es nicht für nötig, ſogleich wieder zu den häuslichen Ver
Zgtpuge die ihrer harrten, zurückzukehren. Sie legte die Hände
auf dem R zuſammen, und von einem Fuß auf den andern
tretend, wiegte ſie ſich in den Hüften und guckte mit weit offenem
Munde nach dem blauen, ſonnigen Himmel empor. Dann, es
Prki ihr etwas eingefallen ſein, verzog ſie den Mund zu einemlichen Grinſen, wobei ſie alle ihre ſhbnen Zähne zeigte, und

die Taſche ihres Rockes greiſend, zog ſie eine gekochte Zwiebel
daraus hervor. Sie hatte ſich dieſelbe noch außer ihrem Frühſtück
zugelegt und wollte ſie nun hier außen verzehren. Sie biß in den
ober weichen Knochen, als ein kräftiges Schnalzen, dem Knall

Piſtole vergleichdar, an ihr Ohr ſchlug. Sie ſah hinab, ohne
die Zwiebel von den ſchlürfenden Munde z nehmen. Richtig, er
war's; da ſtand er, und ſein dunkles Geſicht mit den blitzenden,
ſchwarzen Augen lachte zu ihr hinauf, während ſeine Zunge ein
zweites, gellendes Schnalzen hervorbrachte.

Cencio!“ rief ſie ſtaunend und kauend. „Wie, ſo früh des

gens! r„O vVvita della mia vita!“ rief er in einem J 7 Pathos,

u r Ah I Faaibige er gleichſam ihr entgegenſchwingend.daß Du vich ſo wie Du aus dem Bette kriechſt,
h zeigen pflegſt, ſo wäre ich noch früher ge
kommen, vielleicht ich Dich dann noch paradieſiſcher ge

y0, insolente!“ rief ſie, und im ausgelaſſenen Mutwillen, der
den Anſchein des Zornes gab, riß ſie die Zwiebel aus dem

ch
auf

de und warf ſie ſo geſchickt nach ihm, daß die weiche Maſſe
einem Geſichte fklatſchte, dann lachte ſie wie toll und ſchlug

vor Freude in die Hände, während er lachend und fluchend ſich
den warmen Brei vom Geſicht wiſchte.

„Mach mir jetzt auf!“ rief er dann.
„Da, da, da, damit Du mich umbringſt? 0 no!“

„A, la poltrona, jetzt fürchtet ſie ſich aber warum biſt Du auch
ſo na, Du wirſt es ſchon büßen!“ Er drohte ihr mit der Fauſt.
„Deine Zwiebel ſollſt Du zurückhaben.“
Sie nahm eine demütig ängſtliche Miene an. „Oi, Cencio,

lieber Cencio, verzeihe es mir, und ich will ſie nicht zurückhaben,
bringe mir lieber eine friſche.“

„Vor allem machſt Du mir auf.“
„Wenn ich mich aber fürchte.“
„Das geht mich nichts an; ich habe eine Kommiſſion an den

Patrone, und wenn ich ſie nicht rechtzeitig ausführe, wirſt Du die
Verantwortung zu tragen haben.“

„Jch verſichere Dich, mein teurer Cencio, die Zwiebel iſt mir
unverſehens aus der Hand gefallen, ich kann nicht begreifen,

ie

„Wie ſie mir mit ſolcher Wucht gegen die Naſe platzen konnte
Jch werde Dir's ſchon erklären.“

„Cencio!“ flehte Domenika in einem plötzlich ganz unterthänigen
und jämmerlichen Tone.

Er lachte laut auf. Aber das gab ihr ſogleich all' ihren Mut
wieder und all' ihre Keckheit. Er hatte es nicht allzu übel ge
nommen, ſie merkte es mit Entzücken, und mit einer ver

Geberde und einem verheißungsvolleren Blick
r e:„Jch komme!“ Und ſie ſtürzte hinweg und ſprang die Treppe

nab.
Es dauerte eine Weile, ehe Cencio heraufkam und ehe die oft

geküßte Domenika, um einige Küſſe reicher, hinter ihm dreintänzelnd,
nur r ſich in die Küche

Da Alfred ſchon in ſeinem Atelier arbeitete, trat Cencio ſogleich
in dieſes und übergab ihm einen Brief, den Tonio, der alte
Diener de Vitas, ihm an der Ecke für Herrn Depauli eingehändigt

Alfred erkannte die Schriftzüge Juannas. Er hat

e bier war r et Er e a t. z
Mein

n omme Jerre 0ne re

re wie e hen ebe mit ihm
wiederholt darauf aufmerkſam machte,

acht ſchon um 1 Bette gel
d die Gäſte nicht W M e Gericht

gen
Punges gegen den Strafbefehl, ſondern öhte dneu c mit folgender S ſnhre deſen auf

Bei Ausmeſſung der nach g 365 Str. G. B. vervangerden

Str di it,iſt die ger r liche Dreiſtigke rgeklagte die Angaben r

en haben, beſtreitet, ſtraf
ſammentr mit denſelben
noch mit ihm ſelbſt geſproch
ſchärfend berückſichtigt.
wagen ſten hat gemäß 8 497 Str.Pr.-O. der Verurteilte zu

gez. Dr. Bindſeil.
Punge reichte nunmehr unter Angabe von Zeugen 83
Meyer und Schreiner bei der Staatsanwaltſchaft die Klage
wegen fahrläſſigen Meineides ein, erhielt aber darauf unterm
30. Juli folgenden ablehnenden Beſcheid:
Der Erſte Staatsanwalt.Die auf Grund ger Strafanzeige vom 30. März er. gegen

den Nachtwachtmeiſter Meyer und den Pol.-Serg. Schreiner
hier wegen Beſchuldigung des Meineids eingeleiteten Ermitte
lungen ſind wieder eingeſtellt worden, weil dieſelben

Frebnnß der öffentlichen Klage ausreichenden Beweis
erbra

Die beiden Beſchuldigten haben in der Verhandlung vor dem
T gerichi ier am 7. September 1897 in der Strafſache
gegen Sie wegen wirr der Polizeiſtunde als Zeugen
nach Leiſtung des Zeugeneides bekundet, daß Sie ſelbſt
in der Nacht zum 17. Juli 1897 die letzten Gäſte aus Jhrem
Gaſtlokale hinausgelaſſen haben, wobei Meyer noch hinzugefühat, daß er ſelbſt mit Jhnen bei dieſer Gelegenheit
eſprochen hat, während Schreiner ausgeſagt hat, daß drei
äſte von Jhnen hinausgelaſſen ſeien. Wenn auch nun nach

den Ermittelungen, insbeſondere nach den Ausſagen des Ar
veiters Raue und des Reiſenden Löffler als erwieſen an-
gen en iſt, daß an jenem Abende nicht Sie ſelbſt, ſon

ern Raue die letzten Gäſte aus der Wirtſchaft hin ausgebracht
und der Beſchuldigte Meyer auch mit Raue geſprochen hat,
ſo kann doch in den Bekundungen der Beſchuldigten weder
eine vorſätzliche noch eine fahrläſſige Verletzung der
Eidespflicht erblickt werden.

Der Vorgang hat in dem nicht erleuchteten Haueflur ſtatt
efunden. eyer hat in demſelben geſtanden und den vor ihm
efindlichen Mann mit Herrn Punge angeredet, ihn uFy die vorgeſchrittene Nachtſtunde Lingewieſen, Da er hierau

keine Antwort erhielt, konnte Meyer ſowohl wie der noch
entfernter ſtehende Schreiner ohne Annahme einer zurechen-
baren Verſchuldung der Anſicht ſein, daß Sie ſelbſt
der vor ihnen ſtehende Mann ſeien, und zwar um ſo
eher, als Raue nach ſeiner eigenen Angabe Jhnen an Größe
und Geſtalt geige

Die Angabe des Polizei Sergeanten Schreiner, daß drei
Gäſte das Lokal verlaſſen hätten iſt inſofern nicht unrichtig,
als Raue die beiden anderen Gäſte, Löffler und Malitzky, bis
an die Hausthüre gebracht hat, und es dem Schreiner ent-
gangen ſein kann, daß Raue wieder in das Haus
zurückgegangen iſt. gMutter.

Die Unterſchrift eines Staatsanwalts trägt der überaus
intereſſante Beſcheid nicht. Wie ſehr hätten wir gewünſcht,
unſere wegen Zeugenmeixneides auf mehrere Jahre ins Zucht
haus geſchickten Eſſener Genoſſen Schröder, Meyer c. wären
vor die halleſche Staatsanwaltſchaft zu ſtehen gekommen.
Sicherlich wäre vorausgeſetzt, daß ſie wirklich etwas
Falſches beſchworen haben bei ihnen erſt recht „ohne
Annahme einer zurechenbaren Verſchuldung“ angenommen
worden, ſie hätten „der Anſicht ſein können“, der Zwiſchen
ſall mit dem Gendarmen Münter habe ſich ſo zugetragen,
wie ſie es darſtellten und mit ihnen viele andere Augen-
zeugen. Nur eins will uns als etwas gewagt erſcheinen,
nämlich die Sache mit den drei Gäſten, deren Hinauslaſſen
Schreiner beſchworen hat. Er hält die dritte anweſende
Perſon für eiſſen Gaſt gleich den beiden anderen und
Meyer hält dieſelbe Perſon für den Wirt. Die beiden
Beamten haben doch ſicherlich über den Fall gelprochen, ehe
ſie Anzeige erſtatteten, und beide waren doch der gleichen An-
ſicht, daß nur drei Perſonen dabei in Frage kamen. Da
nun Meyer die eine derſelben für den Wirt gehalten hat,
wo brachte da Schreiner ſeinen dritten Gaſt her? Für
Meyer iſt die Annahme der Staatsanwaltſchaft von großem
Vorteile, er habe aus dem Nichterhalten einer Antwort
ſeitens Raues ſchließen könnuen, Punge ſtehe vor ihm.
Die Konſequenzen dieſer Annahme ſind freilich nicht ohne
Gefahr. Man wird nachts bei einer Strafthat von einem
Beamten ertappt und als Müller angeredet Man iſt

re auch, welche Stürme, und Sie wiſſen von nichts! Mein
ruder hatte ihre Beſuche verbeten; Sie machen mir Vorwürfe

darüber und tadeln mein Stillſchweigen. Was konnte ich thun
Ich wartete. Es mußte doch bald zu einer Entſcheidung kommen,
und es drängte auch alles dazu. Geſtern Tomaſo,
ich ſolle mich mit Erneſto Giuliano ausſöhnen, er befahl es mir.
Ich ſchrieb an Erneſto und bat ihn zu mir. Er kam. Jch war
aufrichtig, ich ſagte ihm alles. Ich ſagte ihm, daß ich ihn achte
daß ich ihn nicht llebe, und ich bat ihn, mir zu verzeihen. Nie
war ich ihm ſo herzlich gut als in dieſem Augenblick,
wo ich mit einer Thräne im Auge ihn anflehte, mich zu vergeſſen.
Aber er, der anfänglich ruhig und gelaſſen geſchienen, tobte nun
in einem Anfall wilden Zornes und er ließ ſich zu ungerechten
Anſ m hinreißen, zu maßloſen Drohungen ſelbſt. Welche
Scene! Und Tomaſo und meine Mutter ſtanden an ſeiner Seite,
ſie nahmen gegen mich Partei, ſie wollten nicht erkennen, dak mein
rüheres Verhalten, das ich ſelbſt am bitterſten verurteile, eine
üge war, daß meine jetzige Handlungsweiſe das einzige ehrliche

Mittel iſt, uns vor ſpäter Reue, mich vor einem Verbrechen zu
bewahren. Sie überhäuften mich mit Zu Aber wennman ſich von allen verlaſſen ſieht, dann erwacht in dem Gefühle
ſeines Rechts eine unglaubliche Kraft.“

(Fortſetzung folgt.)

be perſönlich die Gäſte laſſen und Meyer

ho

Heiteres.
Ein Bei dem Jubiläum einer bekanntenUniverſität hielt ein berühmter Geheimrat einen dreiſtündigen

„Feſtvortrag“. Nach zwei Stunden hegte ein Zuhörer den Wunſch,
einmal hinauszugehen, und erſuchte den Wrhütenden Pedell, chm
zu öffnen. „Nein, das geht nicht,“ verſetzte der erfahrene Mann,
„wenn ich Sie hinauslaſſe, dann wollen alle hinaus.“ (J.)

Wir Landwirtel! Ein bekannter Münchener Kammerſänger,
deſſen ſpezielle Vorliebe die Landwirtſchaft iſt, wurde von

andererraten arpfenteiche ſe u e Jnder Kün derinen masse das Weite. dm ein Saat des tigendglück pertagie näherte ſich
meinte „Ah was, was is do dabei. Da fahrſt morg'n na
Minka, an's Ho und t uaſt a paar chroa, na ha
das ganze Gerſchtl wieder herein.



nicht der Müller, ſordern der Schulze und läßt ſich natür
lich die Verwechslung ruhig gefallen. Und weil der Pſeudo
Müller nichts erwidert, bekommt der wirkliche Müller den
Strafbefehl. Hätte Herr Meyer, zumal ſich der Vorgang im
dunklen Flur abſpielte, nicht fragen müſſen, wen er vor ſich
habe, ehe er als Zeuge ſeine hen als Thatſache
beſchwor? Nun, die Staatsanwaltſchaft hat keine Ver-
anlaſſung geſehen, gegen die beiden Beamten einzuſchreiten,

und ſie können darüber froh ſein. Nicht jeder kommt bei
ſolcher Affaire ſo davon. „Heute iſt Feſttag!“ hätten ſie gleichihrem Berufskollegen Kähne ausrufen können, als un

r von der Einſtellung des Verfahren wurde.
Der Verwaltungskreis der hieſigen Eiſenbahn Direk-

tion ſoll erweitert werden, und zwar ſollen die

und (Thſowie Weißenfels Zeitz der hieſigen
und von Erfurt bezw. zig II

Linien Ammen
Bahnhof),

etriebsinſpektion zugeteilt
abgetrennt werd en.

Erhängt hat ſich Donnerstag früh 47 Uhr der 64jährigeBuchhändler Clemens auf dem Trockenboden des ben

Schillerſtraße 60. Seine Ehefrau fand ihn. Clemens war infolge
eines Nervenleidens ſchwermütig geworden und verübte in dieſem
Zuſtande den Selbſtword.

Eine weitere Ausdehnung des e iſterk geſetzt.dem 5. Auguſt von der hieſigen Poſtdircktion ins
t geſtern iſt der Sprechverkehr zugelaſſen zwiſchen Halle (Saale),

Ammendorf Radewell und h r einerſeits, sDresden, Deuben Bez. Dresden), Dresden Blaſewitz, Kötzſchen
broda, Loſchwitz, Mügeln (Bez. Dresden), Niederſedliz (Sachſen),
Oberlößnitz Radebeul, Pirna, Potſchappel und Radeberg anderer
eits. Die Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur

auer von drei Minuten beträgt 1 Mark.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im

Monat Auguſt 1898 im Auktionszimmer des Leihamts abgehalten
werden wird, beginnt Donnerstag, den 11. Auguſt, und wird vor
ausſichtlich 5 Tage in Auſpruch nehmen. Es kommen an jedem

zum Verkauf.
Als gefunden wurden in der Zeit vom 16. bis 31. Juli

bei der hieſigen Polizei abgegeben Schirme, Stöcke, Portemonnates,
Schlüſſel, 1 Wachstuchdecke, 1 Meßinſtrument, Veſtwertzeichen,
1 chirurgiſche Schere, 1 Taſchentuch, 1 Schleife, Knöpfe, Hand
ſchub, 1 Kaſſenſchein, 1 Damengürtel, 1 Rechenbuch, 1 Broſche,
1 Paar alte Stiefeletten, Dtzd. Tiſchmeſſer, 1 weißes Taſchen
tuch, 8 alte bunte Taſchentücher, bares Geld, 1 braune Pferde-
decke, 1 gußeiſernes Achslager, 1 ſilberne Uhr mit Kette, Rock-

tter und Knöpfe, 1 Kutſcherpeitſche, 1 Meſſer, 1 kleines Schloß,
Feilen, 1 Hundemaulkorb, 1 doppelte Korallenhalskette. Als

verloren wurden gemeldet: ein Portemonnaie mit 13 M. Jn
halt, 1 dito mit 6.75 M., 1 dito mit ca. 100 M., 3 goldene Damen
uhren mit Kette, 2 ſilberne Damenuhren mit goldener Kette, eine
Kinderkorallenkette 2reidig, mit goldenem Schloß, 1 Granat-
broſche, 1 goldene Broſche, 2 Dienſtbücher (Gröper und Scholz).
Die Verlierer der unter „Gefunden“ gemeldeten Gegenſtände haben
ſich innerhalb drei Monaten im Polizeigebäude, Rathausſtraße 191,
Zimmer Nr. 56, zu melden.

Merſeburg. Die Klagen der Pflichtfeuerwehr-
leute über häufige Beſtrafungen kamen in einer
am Montag ſtattgehadten Verſammlung in der Funkenburg
zur Beſprechung, in welcher die Schäden des Jnſtituts der
Pflichtfeuerwehr einer ſcharfen Erörterung unterzogen wur
den. Jn der letzten Zeit ſind ſehr viele Beſtrafungen vor
gekommen und iſt deshalb der Unwille über dieſes Syſtem
ein weit verbreiteter. Die Verſammlung faßte eine Reſo-
lutiog, in welcher verlangt wird, daß das Pflichtfeuerwehr-
ſyſtem abgeſchafft werde, weil es eine ungerechte Belaſtung
der ärmeren Leute darſtelle, die ſich nicht loskaufen könnten
und deshalb auch die Strafen über ſich ergehen laſſen müß-
ten. Vor allem verlangt die Reſolution, daß für jede
Uebungsſtunde 30 Pfg. und bei Bränden 40 Pfg. bezahlt
wird. Das Bureau der Verſammlung wurde beauftragt,
dieſe Reſolution dem Magiſtrat und der Stodtiverwaltung
zu unterbreiten. Wenn bis 15. Auguſt eine Antwort nicht
eingegangen ſei, werden die Pflichtfeuerwehrleute weder bei
Bränden, noch bei ſonſtigen Uebungen erſcheinen. Der
Magiſtrat ſowohl wie die Stadtverordneten waren vom Ein-
berufer brieflich eingeladen worden, zu dieſer Verſammlung
zu erſcheinen, hatten es jedoch vorgezogen, fern zu bleiben.
Auch unſere hieſige Preſſe hat ſich nicht gerade vorteilhaft
auszezeichnet, indem ſie die Verſammlung vollfiändig rot
ſchwieg. Gleichwohl werden die Arbeiter nicht eher ruhen,
bis das Juſtitut der Pflichtfeuerwehr abgeſchafft wird. Eine
Lehre gab übrigens dieſe Verſammlung, indem ſie die Not-
wendigkeit darthat, daß ins hieſige Stadtverordnetenkollegium
auch Vertreter der Arbeiter gewählt werden müſſen, damit
das Leben in unſeren kommunalen Körperſchaften ein etwas
regeres wird. Nun, die nächſten Stadtverordnetenwahlen
werden Gelegenheit dazu geben.

Jn der a a 3 d e h die Tarbeit sfrau
ihe von Land sber erbbe von Spickendorf vom Schrelhug W See reine Bahn

überfahren. re Leiche wurde nach Landsberg gebracht. Wer
weiß, was die Frau dazu bewogen haben mag. Beim Baden
in einem Teiche ertrank in Dörſtewitz ein italieniſcher Arbeiter.
Er war erhitzt ins Waſſer gegangen. Erhängt hat ſich in
Für burg a. d. U. eire 50 jährige Landwirtsfrau. Die That
oll in einem Anfalle Liftiger Umnachtung verübt worden ſein.

Von einer Leiter ſtürzte Schkeuditz ein bjähriger Knabe
und erlitt ſchwere Schadelverletzungen. Ein Bäckermeiſter inGöhritz hatte ein mit Schrot Leichenes Teſchin hinter die Thür

des uſes geſtellt, um Sperlinge zu ſchießen. Sein 10 äh-
riger Knabe nahm die Waffe an ſich und legte auf den S8jährigen
Dietrich an. Schuß krachte und Dietrich erhielt die ganze
Schrotladung ins Geſicht. Beſonders die Augen ſind ſchwer ver
letzt und jedenfalls nicht wieder zu heilen.

Gerichtsſaalk.
Strafkammer.

Halle, 5. Auguſt.
Nochmals die Giebichenſteiner Märzfeier. Bekanntlich

wurde unſer Abgeordneter Genoſſe Fritz Kunert kurz vor der
vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung

des Vereinsgeſetzes zu 15 M. Geldſtrafe verurteilt, weil er am
18 März d. J. in Giebichenſtein in der Reilsburg in einer an

eblich nicht angemeldeten Verſammlung eine Anſprache politiſchenFnbalts gehalten haben ſollte. Die damals Mitangeklagten, Ge

noſſe Lagerhalter Gerig und der Reſtaurateur Winklerx, waren
freigeſprochen worden. Genoſſe Kunert legte Berufung ein, um
ebenfalls ſeine Freiſprechung zu erzielen. Die Vorgänge von der
Giebichenſteiner Märzfeier ſind unſeren Leſern v alls aus dem
Bericht der erſtinſtanzlichen Verhandlung noch bekannt und wir
wollen nur darauf hinweiſen, daß das öffengericht in der An
ſprache Kunerts einen Verſtoß gegen S 1, Abſ. 1 der Verordnung
vom 11. März 1850 erblickte. Nach dem erſtinſtanzl. Urteil war
einfach angenommen worden, daß der Teil der Feierlichkeit, in
dem die Anſprache des Genoſſen Kunert fiel, den Charakter einer
neuen Verſammlung getragen habe. Allerdings hatte der
Leiter der Verſammlung nach dem Referat über die Märzbewegung
einen Teil der Feierlichkeit für beendet erklärt. Damit war aber
die Feſt Verſammilung, zu der die ganzen Veranſtaltungen des
Abends gehörten, noch nicht geſchloſſen. Dieſes geht auch aus
den Umſtande hervor, daß die Gendarmen die Feſtfeier nach dem
Märzreferat noch überwachten und nichts dagegen hatten, als der
Leiter der Verſammlung um 12 Uhr ſich nochmals Gehör ver
ſchaffte und die Anweſenden vor dem Schluß der Feier in emer
kurzen Rede an die Polizeiſtunde erinnerte und die Feſtteilnehmer
ermahnte, ruhig nach Hauſe zu gehen.

Genoſſe Kunert, der von Berlin zur Verhandlung erſchienen
war und ſich ſeibſt verteidigte, machte bezüglich dieſes Punktes
geltend, daß es eine irrige Auffaſſung des Vorderrichters ſei,
wenn in der Begründung des Urteils von zwei Verſamm-
lungen geſprochen werde. Der Leiter der Feierlichkeit habe die
Verſammlung nicht definitiv geſchloſſen das gehe aus dem Um
ſtande hervor, daß in dem Arrangement der Feſtlichkeit keine
Pauſe eingetreten ſei. Kurz vor ſeiner, des Anzeklagten, Anſprache
ſei ein lebendes Bild, eine Barrikade von 48 aufgeführt und nach
der Anſprache ſei eine Apotheoſe dargeſtellt worden. Hiernach
habe er den Eindruck gehabt, die Verſammlung ſei noch im
Gange. Und wenn es nun im erſten Erkenntnis heiße, gerichts
ſeitig ſei angenommen worden, daß er, Angeklagter, ſich der
Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt war, weil er ſich bei
ſeiner Kenntnis der parlamentariſchen und öffentlich-rechtlichen
Verhältniſſe ſagen mußte, das Zuſammenſein der Anweſenden
ohne Leitung, ohne Vorſitzenden und ohne ein ſogenanntes
Bureau ſei keine Verſammlung im Sinne des Geſetzes, ſo müſſe
ex, Angeklagter, jetzt darauf erwidern, die Leitung mache nicht das
Weſen der Verſammlung aus. Bei etwaigen Manifeſtationen ver
ſchwinde das Burzau, deshalb beſtehe aber immer noch der
Charak er der Verſammlung, ſo haben die höchſten Gerichte, wie
das Kammergericht und das Reichsgericht entſchieden, wenn es
ſich darum handelte, durch das Nichtvorhandenſeins eines Bureaus
den Charakier einer Verſammlung zu beſtreiten. Von dieſer
Praxis werde doch das Gericht auch in dieſem Falle nicht ab
weichen. Nicht der Vorſitzende ſei der Souverän der Verſamm
lung, ſondern die Verſammlung ſei ſelbſt ſouverän, im umgedrehten
Falle könnte ja durch einen Vorſitzenden die ganze Verſammlung
gefährdet werden. Nehme man an, daß die Verſammlung eine
geſetzliche war, und dieſes könne wohl nicht gut beſtritten werden,
da ſie von Beanten überwacht wurde und nichts Ungeſetzliches
paſſiert iſt, ſo könne auch von einem doloſen Bewußtſein ſeiner
ſeits keine Rede ſein.

Genoſſe Kunert weiſt ſodann noch darauf hin, daß die beiden
überwachenden Gendarmen in der erſten Juſtanz verſchwiegen
haben, daß ſie ſelbſt brobachtet haben, daß vor und nach ſeiner
Anſprache lebende Bilder und Geſangsvorträge aufgeführt
worden ſind. Dadurch iſt dem Vorderrichter, der annimmt daß
zwei Verſammlungen ſtattgefunden haben, ein falſches Bild ge-
geben worden. Die ganze Veranſtaltung zur Märzfeier ſei eine
fortgeſetzte Verſammlung geweſen und deshalb beantrage er unterAufhebung des Urteils Irſter Inſtanz ſeine Freiſprechung und die

Koſten des Prozeſſes ſowie auch die ihm durch die Anklage
perſönlich erwachſenen Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen.) Der
Staatsanwalt beantragte aber Verwerfung der Berufung und
der Gerichtshof »rkannte demgemäß mit der Begründung,
daß es annehme, die erſte Verſammlung ſei, als Kunert er
ſchienen bereits geſchloſſen geweſen, und als erwieſen
erachte, daß Kunert nicht im Zweifel geweſen ſei, daß er ſeine
Anſprache in einer nicht angemeldeten Verſammlung hielt. Er
als parlamentariſch gebildeter Mann hätte wiſſen müſſen, daß

ach der den Situation keine ammlungaceeeeenneeeg mehr war.
Aus dem VReiche.

Berlin. Sroßfeuer. Jn dem Depot der Großen Straßen
badngeſellſchaft in Tempelhof brach Donnerstag ein großes Feuer
aus, durch das ſämtliche Ställe, Schuppen ine in
Aſche T wurden. Die 200 Pferde, die zur Zeit in den
Ställen befanden, konnten mit großer Mühe gerettet werden und
wurden auf den umliegenden Feldern angekoppelt. r 7 von

denen Dörfern der Umgegend dieund ſelbſt aus Bern fe W es der Hitze
möglich, von den in Flammen ſtehendenenden Winde n

den etwas zu rerien.
Hannover. Ein ſchweres Verbrechen beging am Diens

tag abend der 28 jährige Schloſſergeſelle Wilhelm Richter, der bei
der 40 jährigen Witwe Niemeyer in Garcon wohnte. Abends um
9 Uhr h die Hausbewohner aus der Niemeherſchen Woh
ein gellendes Hilfegeſchrei und ein Krachen des s, und
ſie auf die Straße eilten, ſahen ſie, wie Richter die Frau empor
ehoben hatte und ſie mit den Beinen voran aus dem Dach
enſter warf, indem er der Unglücklichen, welche ſich an der

Gardine und dem Fenſter feſtzuhalten verſuchte, auf die Fin
ieb. Die Frau rutſchte auf dem unter dem li

che herunter und es gelang ihr, obwohl ſie anſcheinend ſchon
ohnmächtig wurde, nochmals ſich an der Dachrinne feſtzuhalten.
Richter beugte ſich aber weit hinaus, hob die Hände der Frau
von der Dachrinne und ſchleuderte ſie auf die Straße wo ſie mit
h Schädel röchelnd liegen blieb. Sie
chweren Schädelbruch, einen komplizierten Armbruch und ſonſtige

Verletzungen erlitten und liegt hoffrungslos darnieder. Zeugen
der That hatten den Mörder in der Wohnung aufgeſucht, und
als die Kriminalpolizei erſchien, um ihn feüzunehmen, fand
ihn von der Lynchjuſtiz übel zugerichtet. Der Verbrecher wur

verhaftet. Allem Anſchein nach liegt eine Liebesaffaire zu
runde.
Annaberg Königreich Sachſen). Der Baumeiſter Müller aus

Bärenſtein, der vor etwa W Wochen nach Weipert gelockt und
dort wegen einer vor mehreren Monaten begangenen
Beleidigung des öſtreichiſchen Kaiſers verhaftet worden war, iſt in
s wieder freigelaſſen worden.

ainz. Ein weißer Rabe. Von den meiſten ſeiner Amts
kollegen zeichnete ſich ſchon ſeit langer Zeit der hieſige Oberbürger
meiſter Dr. Gaßner durch Selbſtändigkeit des Urteils und durch
vernürftige Behandlung ſozialpolitiſcher Fragen aus. Jett hat
er wieder einen neuen Beweis ſeiner Objektivität geliefert. Als
am Montag abend einige Vorſtandsmitglieoer des Verbandes der
ſtädtiſchen Arbeiter bei ihm waren, um ihm verſchiedene Wünſche
und Forderungen zu unterbreiten, ſagte er genaue Unterſuchung
und eine in etwa 14 Tagen erfolgende Antwort zu. Des weiteren
erklärte er, daß ex abſolut nichts dagegen einzuwenden habe,
wenn die Arbeiter ſich organiſierten, um ihre Intereſſen
in der Organiſation zur z bringen. Das klingt denn
t etwas anders, als die Reden der meiſten ſeiner Berufs
ollegen.
Aachen. Kurze Aermel unſittlich! Kam da kürzlich

in der Jakobspfarre ein kleines Mädchen, das Kind von Arbeits
leuten, weinend zu ſeiner Mutter und klagte dieſer, die Lehrerin
habe es nach Hauſe geſchickt, weil die Aermel an ſeinem
Kleidchen kurz abgeſchnitten ſeien und das unſitt-
lich ſei! Die Mutter, der als armer Arbeiterin nichts ferner ge
legen, als mit den hageren Aermchen ihres Kindes in dem arm-
ſeligen Kleidchen zu kokettieren und die verſchliſſenen Unterärmel
des Kleidchens (da es Sommerzeit iſt) kurzerhand weggeſchnitten
hatte, traute ihren Ohren kaum und wurde bei der Lehrerin vor
ſtellig. Aber vergebens! Die Lehrerin berief ſich auf den Schul
inſpektor, den Herrn Pfarrer. Die Frau erfuhr zu ihrem Troſte“,
daß nicht ihr Kind allein wegen unfſittlicher“ Kleidung von dem
Schulunterricht nach Hauſe geſchickt worden war, ſondern andere
Kinder aus demſelben Grunde ebenfalls. Die Frau mußte, um
das durch die kurzen Aermel aus dem Leim gegangene „ſittli e
Gleichgewicht wieder herzuſtellen, die Aermel um eine Handdreite
verlängern und da erſt konnte ihr Kind an dem Schulunterricht
wieder teilnehmen! So geſchehen am Ausgange des „aufgeklärten“
19. Jahrhunderts in der frommen katholiſchen Stadt Aachen,
in der der Wille der allmächtigen Zentrumsherren allein maß-
gebend iſt.

ſficht jedes denkenden Arbeiters ſt es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa

tion beizutreten und Mitglied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.

Hochzeits-
Geſchenke

unerreicht große Auswahl in

D. Lurus- und Gebranuchs-
S Gegenſtändenzu mäßigen Preiſen. W

(Umtauſch geſiattet.)

C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.

Sdbürzen, Kilerbl F. A. Otto, va 3 Tröppendurohgang nach d. Halle.

u Abeahlung

öääBürgerliche Einrichtungen,
ſowie Waren aller Art.

L. Eichmann
51 Große Ulrichſtraße 51

Eingang Schulſtraße.
6 Läden in den Kaiſerſälen.

Kräftige Silber-Remont. m.
Desgl. 2 starke silb. Deckel

Vhrmachor Robert Rasf Nachf, Vasorrarstal 13 Zeitz
empf. Nickel-Cylinder, 6 Rub., Emalllebl. M. 5. Gold. Damen-Remont., Cylind. u. Ancre M. 14—100

öolärand M. 9. Bestoe Sort. Nickelwecker, Junghans u. a. M. 2--2.50
M. 11. Nussbaum-Regulators, ca. 1 Meter lang, M. S.

Ancre-Rem., 15 Rub., 2 silb. Deckel, Goldr. M. 13.50 Desgl. 14 Tage Schlagwerk, Emailleblatt M. 12.
Desgl. extra stark m. Mittelstein, 16 Rub. N. 16.

„„feinst. genau regul. Präzislonswerk M. 24.
e Schwarze u. süib. Damen-Remontoirs von U. 7. Viertelschlag auf 2 harmon. Gong“ M. 24.-Reparaturen, selbst die schwierigsten, unter äar

massiv m. ſ. pol. Stablvolltriehen N. 10.
prachtv. singend. (Gougschlagw.) N. 15.

antie, schnell, gut und äusserst blllig!

Ross-Fleisch
wieder unübertrefflich nur bei

fortwährend D. O.
Hochfeinen

neuen Hauerkohl
in Oxhoften und einzeln billigſt bei

ar Lange
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.

Zu haben in der

Soeben erſchien:
Der

Neue Welt Kalender für 1899.

W Preis 40 Pf.
S Alle Expedienten des Volksblattes ſowie unſer Bücherausträger,

Genoſſe Beuſter, nehmen Beſtellungen entgegen.
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2 Grosserlpvontur-Ausverhauf.
In allen Abteilungen sind grosse Posten zusammengestellt, welche mit den

zurückgesetzten niedrigsten Inventur- Preisen
deutlich versehen sind und empfehle ich diese überaus günstige Kaufgelegenheit auf das angelegenste. Unter anderem offeriere ich:

Einen Posten

Waschhleiderstoffe,
darunter Neuheiten dieser Saison,

das Meter IS u. O Pt.
geschmackvolle

Einen Posten

Fantasie Kleiclerstoffe,
gediegene, schwere PFabrikate,

das Meter 75 Pt. u. I M.
Dessins,

Einen Posten doppeltbreite

fantasſo-Kleicerstoffs,
darunter Neuheiten dieser Saison, ltere Muster, nur bewährte gute Quali-

das Meter 40O u. G Pf.

Einen Posten Thee-, Kaffee- und

Tafel Gedecke,
täten zu

aussergewöhnlieh billigen Preisen.

Einen Posten

Seidenstoffe
für Kostüme und Blusen,

prachtvolle Fantasiegewebe,

zu sehr niedrigen Preisen.

Einen Posten
Salon -Teppiche,

Gardinen u. Tischdecken
teils zurückgesetzte, teils im Schaufenster

verblichene Muster,

bedeutend unter Preis.

Mehrere Posten

Jacketts, Kragen,
Regen- u. Staubmäntel,

Rlusen, Kostüäme, Morgenröcke,
Vnterröcke, Knaben-Anzüge,

Mädchen- Kleider und Mäntel ete.

Mehrere Posten

garnierte und ungarnierte
Damen- u. Mädchenhüte,

Rlumen, Federn, Spätzen,
Stickereiem, Sehleiertülle.

Seidenband, Sonnen- u. Regenschirme,
Fücher, Handsechnuhe ete.

e W 4 e mr wer a e rz e re J S e e S e

Reste aller Warengattungen

J.
M a. S. a rtpiais 2 u.

Geschäftshaus

e ec 2 d r Sr r r

sind, um gänzlich damit zu räumen, von neuem im
Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

ſalſoa S

S Sommer Feſt
beſtehend in Konzert, Geſang, Turnen, Kinderſpieken, Dreis-
Kegeln u. 57Schießen, Blumenverloſung, Luſtballonſteigen etc.

Nachdem B. Ball W mit freier Nacht.
Entree 20 Pf. Programms nur an der Kaſſe. Der Vorſtand.

N. B. Die Vereinsver ammlung am 10 d. Mts. fällt aus, und
findet am Mittwoch den 17. d. Mts. im Verrinslokal Engl. Hof Fatt. D. V.

Sonntag den 14 Auguſt Beſichtigung der Beeſener Waſſer-
Werke. K. Sammelpunkt nachmittags 2 Uhr im Vereins lokal

Mieterverein Loeſts Hof.
Anſer diesjähriges

10. Kimcderfest
findet Sonntag den 7. Auguſt von nachm. 3 Uhr ab im Garten des

S èxLetzten Dreier
ſtatt. Wir laden hier u freundl. in Der Vorſtand.

Verlosungs- Gegenstände
in allen Preislagen zu den b S aſten Engros Preiſen

Abſchießadler, Abſchießſterne, Scheiben, Armbrüſte,
Cuftballons, Stechvögel,

Laternen und Ballons
außergewöhnlich billig.

Sonptag d. 7. Auguſt von vachm 3 Uhr ab in Osborgs Bellevue

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße 17.

r 3. H. G. Jäppelt, Leipzigerſtr. 23.

orzellanz, Glas-, Steingut-Waren.wenn Nun Lunig Allen nen
Ständiges Lager in

Kaffee Speiſe- u. Waſchſervice in allen Preislagen

Grösste Auswahl in Gebrauchs-Gegenständen.
Vmtausch gern gestattet.

x Großes wo rkraftiges Roggenbrot en pfiedlt
Karit Koceh. Herr r. 1.

Möboel, Spiegol,

Fobster waren.

h Fnnoino Gogenutän üe

Fahrräder
bestes FPabrikat.

Auf Teilzahlung.
Rod, Blumenroieh

14 Fripzigerſtr. 14.

Schuhwaren- Bazar

Ziege, 5 M ait, zu verk Schleifweg 10.

Wiener

45 Gr. Ulrichſtraße 45

iſt anerkannt die billigſte und
beſte Bezugsquelle für

Schuhwaren jeder Art. eBeachten Sie die c S eenorm S ebilligen Preiſe!

72
M

von 4.50 .4 an, Domen-Zugſtiefeln vonHerren -Zugſtiefeln 3.50 ann Schnür- und Damen-Lacktuchſchuhe 2.50
Zugſchuhe 450 Damen-Zeugſtiefeen 290HerrenBergſteiger, eckige Damen Zeugſchuhe 1.80
und ſpitze Form 7.50 Sammezpuantoffeln mit

Herren Segeltuchſchuhe 250 Lederſohlen 100
HerrenKellnec- Schuhe 380 Plüſchpantoffeln 090
HrrenSchaftſtiefeln 5.50 Damen-Leder-Hausſchuhe 2.50Kinder Schnürſchude Erſtlingeſchohe 035

braun, Leder 27/30 2.50 Reiſeſchuhe, Reiſe und
Mädchen-Schnürſchuhe, Lederpantoffeln 050

braun. Leder 31/35 3.00Ferner empfehle mein großes Lager in Original Goodyear-Welt-
Schuhwaren, nur erßklaſſiges Fabrikat, zu den denkbar billigſten Preiſen.

Wiener Zhuhwaren- Bazar S. Jacob

S 45 Er. lirihſtraße 45.
Größtes Schuhlager

z am 2

S Zu aben e ee
Dr. Thompson's

Soifonpulver
ist das beste

und im GebrauchSe re -PUIVER wllügste und bequemstoe

Waschmittel der Welt.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 183.

Engerlinge und Wildſchweine.
Selbſt wenn wir nach dem alten Philiſterwort, daß man

über die Toten nur Gutes ſagen ſoll, bei Bismarcks Hingang
alle Gegnerſchaft vergeſſen wollten, ſie wird immer wieder
und gerade jetzt von neuem aufgewühlt durch Mitteilungen
über die unglaubliche Verſtär dnisloſigkeit, deren ſich der Ge
waltmenſch gegenüber der größten Volksbewegung dieſes
Jahrhunderts befleißigte. Dieſes Unverſtändnis allein iſt ja
ſchon eine Thatſache, die allen Hymnen auf ihn, die dieſer
Tage geſungen werden, den Boden entzieht. Wer eine
mächtige Strömung im eigenen Volk nicht begriff, kann auch
in den auswärticen Angelegenheiten nur Kabmettspolitk,
r für die Dauer kurturell wertvolle Politik getrieben

aben.ha jener verſtändnis- und rückſichtsloſen Aeußerungen

Bismarcks wird nun eben im Pariſer Blatt Matin von dem
franzöſiſchen Vertrauten Bismarcks, de Houx, veröffentlicht.
In einer Unterhaltung ſagte der damalige Reichskanzler mit
Bezug auf die Sozialdemokratie

„Unter der Erde giebt es Engerlinge, die die Wurzelnanfreſſen und alle wehen ver wüſten. Auf der Erde giebt
es dagegen Rudel von Wildſchweinen, die auf ihrem unge
ſtümen Vordringen alles, was ihnen im Wege ſteht, umſtürzen,
die aber die Engerlinge auffreſſen und vernichten. Man wütet
We die Wiidſchweine, weil man ſie ſieht; aber der Schaden,

en ſie anrichten, kann gar nicht mit den unterirdiſchen Ver
wüſtungen der ſcheußlichen Jnſekten in Vergleich geſtellt wer
der. Die Wildſchweine ſind die Soldaten, die Enger-
linge die Sozialiſten.“
Das iſt der Bismarck, wie er leibte und lebte! Höchſtens,

daß ſein Zugeſtändnis von dem „verwüſtenden“ Charakter
des Militarismus doch auch ein klein wenig erkennen läßt,
wie er ſich ſelbſt nicht unklar war über die ſcheußlichen
Wirkungen eines Syſtems, in deſſen kulturvernichtendem
Bann jetzt die europäiſchen Staaten liegen. Aber er nahm
die Unkultur und „Schweinewirtſchaft“ ja gern in Kauf,
wenn ſie nur ſeiner Meinung nach gegen die Sozialdemo
kraiie wirkte. Zur Beſchimpfung der Sozialiſten, dieſer
„ſcheußlichen Jnſekten“, war ihm alles gut genug, demſelben
Mann, der gegen arme Nähierinnen Strafanträge wegen
Beleidigung ſtellte. Aus den Engerlingen entwickeln ſich die
Maoikäfer. Daran und an den 1. Mai, das internationale
Arbeiterfeſt, mag er auch gedacht haben, der als bruta'er
Junker ſo gewiß für ſeinen aus ſo vielen Quellen gefüllten
Geldſchragk fürchtete, wie das beſchränkte Unternehmertum
1890 zur erſten Maifeier ſeine Banken beſonders ſichern zu
müſſen glaubte. Al o ganz Bismarck

Schare nur, daß der Vergleich bezüglich der Sozialiſten
ſo ſehr hinkt. Noch kein Sozialiſt hat die Wurzeln der
Kultur vernichtet, auch der ärmlichſte unter ihnen iſt viel-
mehr ein Kämpfer gegen die Jnſektenplage, die um bis-
marckiſch zoologiſch zu bleien, am Baum der Produktion die
Blätter und Blüten abfrißt gleich den Blaitläuſen und
Blütenſtechern, ohne ſich darum zu kümmern, ob die im
Volke wurzelnde Arbeitskraft ihren gerech:en Anteil an der
Ernte erhält. Zufällig ſind die Mehrzahl dieſer ohne Arbeit
lebenden Schmarotzer Bismarckianer. Man muß alſo vor
ſichtig bei Vergleichen mit dem Tierreich ſein, denn die
Zoologie iſt eine Wiſſenſchaft, die unter Umſtänden auch
Revolutionäres und Sozialiſtiſches lehrt und bekräftigt.

Fr. V.
Tagesgeſchichte.

Mit nur 27 Stimmen Mehrheit iſt der teure
Gottesmann Stöcker zum Reichstagsabgeordneten für Siegen
gewählt worden. Die Wahl wud mit ſehr tritigem Proteſt
material ſeitens der Nationall'beralen angefochten.

Rätſel über Rätſel geben der Koln. Ztg. die Vor-
gärge in Friedrichsruh nach dem Tode des Fürſten Bismarck
auf. Jn Friedrichsruh, außerhalb der chineſiſchen Mauer
des Bismarckhauſes gehe alles ſeinen gewohnten Gang, und
nichte, abſolut nichts mehr erinnere an das Ereignis der
letzten Tage ſo wird dem Blatt vom Mittwoch tele
grophiert. „Die Soldaten, die naturgemäß bei guter Extra-
löhnuag ihre ſechswöchize Abkommar dierung als eine Art
Ferienaufenthalt betrachten, ſind luſtig und guter Dinge.
Auch die Bismarckſchen Förſter und ſonſtigen Bedienſteten
bekunden ihre Trauer durch keinerlei äußeres Abzeichen.“

Ein Bildnisdiebftahl. Jn der Nacht zum Sonntag
ſoll ein bei Bismarck Wache haltender Förſter die Photographen
Wilcke und Prieſter aus Hamburg ins Leichenzimmer einge
laſſen haben, die mittels Magneſiumlichts eine ſogen. Bhitz
aufnahme des Toten bewerlſtelligt hätten. Herbert Bismarck
hat gegen die Aufnahme und ihre Vervielfältigung Ein prache
erhoben und die Polizei in Bewegung geſetzt.

Die Auflöſung des Bundes der Landwirte wird
in einem Artikel der Kreuz Ztg. befürwortet, weil die Gegner
alle Angriffe gegen den Bund richten. Der Bund ſoll ſich
in Provinzialvereire auflöſen.

Von der Feigheit des deutſchen Bürgertums
weiß ein unverdächtiger Zeuge, der Jahresbericht der Aelteſten
der Kaufmannſchaft in Magdeburg, zu erzählen. Er ſagt
von dem Kampfe gegen die Agrarier folgendes „Wer den
allem politiſchen Kampfe abholden Sinn des Kaufmannſtandes
kennt, wer da weiß, wie ſehr der Kaufmann geneigt iſt, zu
paktieren und ſich lieber in Unbequemlichkeiten zu ſchicken,
als ihnen zu trotzen, der wird ermeſſen können, wie lief der
Kaufmannſiand ſich in ſeinen Rechten verletzt fühlen muß,
um von dieſer Gepflogenheit abzulaſſen, der wird auch über
eugt ſein, daß es nur die Not iſt, die ihn zum abwehren

Kampf treibt, während ſich die Hand zur Verſöhnung
ſofort ausſtreckt, wenn irgendwie ein gemeinſam gangbarer
Mittelweg gefunden wird.“ Stimmt. Und was hier vom
Kaufmannsſtand geſagt iſt, gilt von allen Schichten der „Be
fitzenden“ und „Gebildeten“. Paktieren und den gemeinſam
gangbaren Mittelweg ſuchen auf dieſer Bahn hat das

Halle a. S., Sonntag, den 7. Auguſt 1898. 9. Jahrg.

Bürgertum vom Abſolutismus und Junkertum immer nur
die verdienten Prügel erhalten.

Das fällige Bahunnglück. Jn Offenburg ſtieß einSchnell zug u eine Lokomotive. Perſonen wurden nicht ver

letzt, aber drei Lokomotiven beſchädigt.

Ausland.
Fraukreich. Der Kaſſationshof zu Paris verwarf am

Donnerstag ſämtliche Anträge Zolas, durch welche dieſer
das gegen ihn gefällte Urteil angzefochten hat.

Jtalien. Jm Mailänder Gefängnislazarett befinden ſich
noch etwa 30 Perſonen, die in den Maitagen verwundet
wurden und noch nicht vom Kriegsgericht abgeurteilt werden
konnten. Alle übrigen Prozeſſe für Mailand ſind beendet.
Von im ganzen etwa 3000 Verhafteten ſird 652, darunter
184 Minderjährige und 24 Frauen, zu 1307 Jahren Kerker,
46 Jahren Gefängnis und 8*/, Jahren Korrektionshaus
verurteilt worden, ungerechnet die gegen Abweſende aus-
geſprochenen Strafen. Die Zahl der in ganz Jtalien
aufgelöſten politiſchen und Arheiteroereine beträgt nach
dem Corriere della Sera etwa 3000.

Krieg zwiſchen Spanien und Nor
Amerika.

Die ſpaniſche Regierung vergewiſſert ſich durch Umfrage
bei angeſehenen Politikern über deren Meinung, ob die
Friedensbedingungen anzunehmen ſeien. Nur Robledo er-
klärte ſich für Fortſetzung des Kriegs. Die Friedens Kom-
miſſion wird in Paris zuſammentreten. Die endgiltige Ant-
wort Spaniens wird am heutigen Sonnabend in Wajhington
erwartet.

S oziales.
Das Kruppſche Rieſen-Etabliſſement. Nach

dem Jahresbericht der Eſſener Handelskammer betrug die
Geſamt-Arbeiterzahl der Kruppſchen Gußſtahlfabrik, einſchließ
lich der Meiſter und Beitriebsbeamten, im Jahre 1897 durch-
ſchnittlich 21 032 gegen 18 728 im Vorjahre. Die Zahl
der jugendlichen Arbeiter im Alter zwiſchen 14 und 16 Jahren,
die in obiger Geſamtzahl einbegriffen iſt, betrug 717 gegen

617 im Vorjahre. Firt e eMaßregeln im Jntereſſe des Kleingewerbes.
Der preußiſche Handelsminiſter hatte Ermittelungen anſtellen
laſſen über die zur Förderung des Kleingewerbes in Oeſt:
reich getroffenen Maßnahmen. Das Ergebnis der Unter-
ſuchungen kommt in folgenden geplanten Maßnahmen zum
Ausdruck: 1. Vermehrung und weitere Ausgeſtaltung der
gewerblichen Fortbildungs- und Fachſchulen für Knaben und
Mädchen, insbeſondere durch Einrichtung von Lehrwerkſtä ten
als Erſatz oder Ergänzung der Meiſterlehre. 2. Ausbil-
dung der Haudwerksmeiſter in Kalkulation, Buchführung und
praktiſchen Arbeiten in Meiſterwerkſtätten durch Abhaltung
von ſogenannten Meiſterkurſen, zunächſt für Schuhmacher,
Tiſchler und Schloſſer. 3. Veranſtaltung ſtändiger Aus
ſtellungen von muſtergiltigen Kraft und Ardbeitsmaſchinen
und Werkzeugen. 4. Bildung und Unterſtützung lebens-
fähiger Rohſtoff-, Werk und Magazin Genoſſenſchaften. Die
zur Durchführung dieſes Programms erforderlichen Mittel

durch den nächſten Staatshaushalis-Etat bereitgeſtellt
werden.

Es wäre eine gefährliche Täuſchung, wollte man hoffen,
durch derartige Maßregeln das Kleingewerbe gegenüber dem
Großbetrieb konkurrenzfähig zu machen. Selbſt unter den
weit rückſtändigeren Verhältniſſen Oeſtreichs hatten dieſe
Maßregeln nicht dieſe Wirkung.

Das Findlingsweſen in London
Die vielen Kindermorde in England, welche in der Mitte

des 17. Jahrhunderts vorkamen, beſtimmten einen alten See
kapitän, Mr. Thomas Coram, für die Gründung eines
Findelhauſes eine Lanze zu brechen. Er ſowohl wie auch
andere philanthropiſche Männer begriffen, daß ſich die Ver-
brechen vermindern würden wenn eben den unglücklichen
Müttern Gelegenheit geboten würde, ihre Kinder in einer
Anſtalt unterbringen zu können. Corams Plan wurde enthu-
ſiaſtiſch aufgenommen, und ſo erſchien denn im Joehre 1741
in den öffentlichen Blättern eine Anzeige, daß an einem be-
ſtimmien Tage zwanzig Kinder in dem Findelhauſe aufge
nommen würden. Die Muiter ſolle die Klingel ziehen, das
Kind abliefern, aber erſt dann fortgehen, nachdem ſie ſich
überzeugt habe, daß es im Findelhauſe verbleiben könne, da
ſolche, die an anſteckenden Krankheiten litten, unter keinen
Umſtänden Einlaß finden könnten. Auch hieß es, es wäre
gut, wenn ein jedes Kind ein Erkennungszeichen, eine Münze,
einen Zettel, oder was es auch ſein möchte, mit ſich brächle.
Die Annonce verfehlte ihre Wirkung nicht, denn bereits am
Eröffnungstage kamen anſtatt der 20 über 1000 Mütter
mit ihren Kindern an, die ſich am Thore drängten und
ſchlugen, ſo daß die Behörden einſchreiten mußten, um Recht
zu ſchaffen.

Bald darauf ſtellte ſich noch ein anderer Uebelſtand ein.
Die Vorſitzenden einiger der Kirchenſprengel berutzten die
Anſtalt dazu, um die ihnen läſtig gewordenen Waiſenkinder,
für deren Erhaltung ſie aus der Armenſteuer zu ſorgen
hatten, auf dieſem bequemen Wege als uneheliche Kinder los
zu werden. Die Mütter mußten ſich infolgedeſſen wit den
armen Würmern in einem Saale verſammeln, woſelbſt eine
Ballotage ſtaitfand. Fünf ſchwarze Kugeln bedeuteten die
Nichtaufnahme. Von Jahr zu Jahr wurden die Mittel
b ſo daß von 1741 bis 1756 im Durchſchnitt 92 Kin-

aufgenommen werden konnten, aber es liefen woch viel
mehr Bitten um Aufnahme ein, als die immer noch ſehr
geringen Mittel geſtatten wollten und ſo erklärte ſich das
Parlament unter der Regierung Georg II. bereit, jährlich
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eine größere Summe beizuſteueren, um die Aufnahme der
Kinder aller Applikanten zu bewerkſtelligen. Jetzt befeſtigte
man einen Tragkorb an der Außenpforte, in welchen die
Mütter die Kinder in der Dämmerſtunde legten, worauf ſie
ſich von dannen ſchlichen. Dieſe Neuerung paßte den Armen
pflegern noch weit beſſer, denn jetzt war es noch ſchwieriger,
zu entdecken, weſſen Kind man vor ſich hatte. Jn drei
Jahren wurden nicht weniger als 14934 Säuglinge in dieſer
Weiſe dem Findelhauſe einverleibt, von denen ein großer
Teil legitimen Ehen entſproſſen. Aus allen Teilen des Lan
des wurden nämlich die hilfloſen Kinder nach London ge
ſanot, mitunter durch Perſonen, die, um ſich die Reiſekoſten
in die Taſche zu ſtecken, vor Mord und Verbrechen nicht
zurück chreckten.

Jn Highgate wurde ein Reiter angehalten, der in zwei
Sattelköcben vier Kinder mit ſich führte und ruhig erklärte,
daß er für die Ueberlieferung ins Findelhaus wöchentlich
8 Pfund Sterling verdiene. Er geſtand noch, daß er den
armen Würmern ſtets die Kleider raube und ſie ſplitternackt
in den Empfangskorb hineinlege. Nachdem ſolche Greuel
allgemeines Stadtgeſpräch geworden, nachdem von den 14 934
Kindern nur 4400 ihr dreizehntes Lebensjahr erreicht hatten,
eniſchied das Unterhaus endlich, daß die Aufnahme in anderer
Weiſe zu geſchehen habe. Heute müſſen, wie der Hamb.
Korreſpondent mitteilt, die Mütter eine ſchriftliche Eingabe
machen, ihre „Reſpektabilität“ nachweiſen und endlich er
klären, daß ihnen der Aufenthalt des Vaters unbekannt iſt.
Fallen die Erkundigungen günſtig aus, dann ſteht der Auf-
nahme nichts mehr im Wege und die Mutter iſt ihrer Sorge
für immer enthoben. Die Säuglinge werden zu Ammen auf
das Land gegeben, die ſie nach dem ſiebenten Jahre wieder
in die Anſtalt zurückliefern dieſe zahlt 3--4 Schillinge für
die Woche für die Verpflegung. Später erhalten die Kin-
der eine mäßige Erziehung im Findelhauſe. Die Mädchen
werden für den DTienſtbotenſtand und die Knaben für irgend
ein Handwerk erzogen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Ungeheuer einfach war das Mittel, durch welches die

Hamburger Polizei den Poſten ſtehenden Aue ſtändigen beim Bäcker
ſtreik glaubte an den Kragen gehen zu können. Das Hamburger
Oberlandes gericht hat wiederhoit ausgeſprochen, daß das Streik
poſtenſtehen als grober Unfug nicht angeſehen werden kann. Jetzt
läßt nun die Polizei den als Poſten aufgeſtellten Bäckergeſellen
durch ihre Beamten befehlen, fortzugehen, und wenn die Poſten
dem nicht Folge leiſten, hat ſie eine Strafverfügung gegen ſie auf
Grund der Hamburger Straßenordnung erlaſſen, weil die Be
trefferden den Weiſungen der zuſtändigen Beamten nicht nach
gekommen wären. Auf eingelegten Einſpruch hat jedoch das
Schöffengericht die Betreffenden ohne weiteres freigeſprochen,
weil das Poſtenſtehen an ſich geſetzlich erlaubt ſei demnach der
Polizeibeamte auch kein Recht gehabt habde, die Betreffenden,
welche niemanden beläſtigten, von der Stelle zu weiſen. Dieſes
„wilde“ Hamburg.

g. ünſtoß erregende Arbeit. Je ein Strafinandat über
3 M. nebſt 1.10 M. Koſten erhielten die Parteigenoſſen Neren
und Kamin in Neu Ruppin, weil ſie, wie es in dem Schriftſtü
wörtlich he ßt, „am Sonntag, den 12. Juni, während der Kirchzeit
unbefugt öffentlich bemerkbare und zugleich Anſtoß erregende Ar
beit dadurch betrieben haben, daß ſie von Haus zu Haus gingen
und Wablflagblätter veroreiteten. Uebertreiurg gegen S 1 und 17
der Oberpräſidial Verordnung vom 5. Oktober 1896. Natürlich
iſt die richterliche Entſcheidung beantrazt worden.

8 Kein Polizeipoſten ſteht mehr, wie die Magdeb. Volksſt.
mitteilt, vor ihrer Buchhandlung. Magdeburg iſt damit um eine
Sehens würdigkeit ärmer geworden.

Farteinachrichten.
Die Parteidifferenzen in Braunſchweig wollen

noch immer nicht zur Rube kommen. Der frühere Geſchäfts
führer des Volksfreund, Färber, der auf Beſchluß einer Partei
verſammlurg von ſeinem Poßen entlaſſen wurde hat in einer
Gewerkſchafte verſammilung geäußert: Unter den jetzigen Umſtänden
giebt es keinen Frieden in Braunſchweig.“ Der Voiksfreund ver
weiſt mit Bezug auf dieſe Worte darauf, daß gerade Färber und
Genoſſen das Urteil der Parteikontrolleure eingeholt haben, und
jetzt, nachdem dies nicht zu ihren Gunſten ausgefallen iſt, voll
ſtändig ignoriere; d darüber hinweggehen. Heffentlich iſt die großeMehrzahl der Parteigenoſſen in Hrganſchwe verſtändig genug,
um nicht ihre Kraft im Bruderkampfe zu zerfleiſchen. Es giebt
wahrlich Notwendizgeres zu thun, ais wegen einiger kleinen Ver
fehlungen lein anderes Ziel zu kennen als die rückſichtsloſe Ver
folgur und Befehdung der eigenen Leidensgenoſſen.

Aus London kommt die Nachricht, daß daſelbſt am Diens
tag Edward Aveling im Alter von 47 Jahren geſtorben iſt.
Seine Frau, Elearor Marx, hat ſich unlängſt aus Kummer über
ihn vergiftet. Avelings Tod wurde vernrſacht durch das Auf-
brechen einer alten Wunde, die von einer Operation zurückgeblieben
war. Die Krankheit nahm baid eine ſchlimme Wendung. Am
Abend, als der Patient im Studierzimmer ſeiner Wohnung in
Albert Brigde ſaß lege er das Buch worin er las, nieder, ſchloß
die Augen und verſchied. Seine Leiche wird am heutigen Sonn
abend in Woking verbrannt. e

P
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Maurer. Von den Breslauer Maurern ſtehen noch 770 im

Streik, 729 ſind abgereiſt. Streikbrecher haben ſich 225 gefunden.
Die Ziegeleiarbeiter werden gewarnt, nach Franken-

thal in der Pfalz zu gehen. Die Arbeitszeit dauert von früh
4 bis abends 10 Uhr, Die Arbeiter müſſen auf den Dielen
ſchlafen. Nicht beſſer ſah es mit dem Eſſen ans. Der ausbe-
dungene Lohn von 24 Mk. pro Woche ſchrumpfte bedeutend zu
ſammen. Jn Andbetrocht dieſer Zuſtände haben mehrere Arbeiter
die Erfüllung ihres Kontrakts W und, als ihnen dies ver
weigert wurde, die Arbeit eingeſtellt. Leider ließen ſich die
Arbeiter bei der Anhänzigmachung einer Klage vor den
T degericht einſchuchtern und machten ihre Rechte nicht
eltend.g Der Schuhmacherſtreik bei der Firma Gebr. Regenſtein

in München iſt zu Ende. Herr Regenſteiner verpflichtete ſich,
die Ausſtändigen ſo weit wie wöglich wieder einzuſtellen und die
nicht ordnungsmäßigen Zeugniſſe außer Wirkung zu ſetzen.

Ausland.
Holland. n Amſterdan haben die Zimmerer mit großer

Mehrheit den Generalſtreik beſchloſſen, nachdem Vermittelungs-
verſuche an der Hartnäckigkeit der Unternehmer geſcheitert waren.

c



Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 6. Auguſt 1898.

Der Arbeiter als ſein eigner Feind. Die be
dauerliche Zerriſſenheit und ohnmächtige Schwäche eines Teils
der hieſigen Metallarbeiterſchaft, die Zahl nach das
Rückgrat der politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung von

lle bilden ſollte, iſt ſchon unendlich viele Male das
hema ernſter Geſpräche unter ſolchen Metallarbeitern g.

weſen, welche die Nachteile und Gefahren des hieſigen Zu
erkannt hoben und ſo gern eine c herbei

dren möchten. Es iſt nicht damit abgethan, aß alle
uld dem Kapitalismus aufgebürdet wird. Dieſes furcht:

bare Grundübel unſerer Produktionsweiſe wird auch manch-
mal als bequemer Deckmantel für die eigene Gemächlichkeit
und Strebensloſigkeit benutzt, und heute geht uns aus be
teiligten Kreiſen folgende Mitteilung zu. Jn der Pommer-
ſchen Maſchinenfabrik vorm. Vaaß u. Littmann hier, mußten
früher ſehr viele Ueberſtunden geleiſtet werden. Obwohl
dieſelben mit 5 bezw. 10 Pf. Zuſchlag bezahlt wurden,
waren die Arbeiter im Frühjahre doch ſo verſtändig, die
Einrichtung von Tag und Nachtſchichten zu beantragen.
Dieſem Wunſche wurde in anerkennenswerter Weiſe ſofort
entſprochen und die Regelung der Teilung den Arbeitern
ſelbſt überlaſſen. Es wurden nun zwei Schichten von je
6 6 Uhr eingeführt. Die Zeit von 6 8 Uhr abends
wurde mit 5 Pf. pro Stunde Zuſchlag und die von 8 Uhr
abends bis 6 Uhr früh mit 10 Pf. Zuſchlag bezahlt. Jn
Kürze war aber bei den Drehern, Bohrern und Schmieden
das Ueberſtundenunweſen ärger als je eingeriſſen, nament-
lich die Bohrer Gebrüder Nilius zeichneten ſich darin
aus. Statt die regelmäßige Abwechslung einzuhalten, wur
den 16, 18, ja 86 Stunden durchgearbeitet. Es iſt vor
gekommen, daß einzelne wöchentlich bis zu 120 Stunden
geleiſtet haben. Das iſt aufs ſchärfſte zu verurteilen. Von
der etwa 260 Köpfe zählenden Arbeiterſchaft der Fabrik
ſind zwar nur etwa 15 Mann an dem Unweſen beteiligt
geweſen, aber trotzdem hat die Direktion Veranlaſſung ge
nommen, von heute ab die Einrichtung von Tag und Nacht-
ſchicht wieder aufzuheben, ſo doß das frühere ungeregelte
Uederſtundenweſen wieder ſeinen Anfang nehmen wird. So
der uns zugehende Bericht, an deſſen Richtigkeit zu zweifeln
wir keine Veranlaſſung haben. Der leitende Direktor der
P. ſo wird hinzugefügt, war in durchaus humaner

eiſe beſtrebt, den Wünſchen der Arbeiterſchaft gerecht zu
werden, aber durch das kopfloſe, die Geſundheit unter-
grabende Benehmen einer kleinen Minderheit iſt der Erfolg
zu nichte gemacht worden. Die Organiſationen der Meiall-
arbeiterſchaft werden ſich des Vorfalls zu bemächtigen haben,
und wir zweifeln nicht daran, daß es dem Einfluſſe der
großen Mehrzcehl gelingen wird, die einſichtsloſeren Kollegen
auf den rechten Weg zu bringen. Jn neuerer Zeit iſt ja
faſt in ſämtlichen hieſigen Metallarbeiter-Organiſationen ein
erfreulich friſcher Zug nach vorwärts zu beobachten. Hier
iſt Gelegenheit, eine Frage zu erörtern, die je eher deſto
beſſer in dem Sirne endgiltig entſchieden werden muß, daß
Ueberſtunden nur in geringem Umfarge und nur in Aus-
nahmefällen geleiſtet werden dürfen.

Bismarck ein Freund des deutſchen Ar-
beiters. Das hieſige konſerv. Hammerſteindlatt druckt unter
dieſer Ueberſchrift aus irgend einem anderen Bismarckblatte
einen Artikel ab, der in dem üblichen Verhimmelungsrove

ehalten iſt und in dem behauptet wird, Bismarck habe durch
inführung der Schutz zölle die Arbeitsloſigkeit vermin

dert, durch Einführung der indirekten Steuern den
Arbeiter vom Exekutor befreit und durch die direkte Für
ſorge bei Unfall, Krankheit und Jnvalidität den Arbeiter der
Armenpflege entrückt. Das dumme Blatt hat dem irgendwo

rausgeſchnittenen Artikel aus Eigenem noch folgenden
lußatz beigefügt:
Denn je elender der Arbeiter wird, um ſo mehr blüht

der Weizen der vaterlandsloſen revolutionären Sozialdemokra-
tie Bismarck wollte das Beſte der deutſchen Ar-
beiterſchaft, wie es ſeine Thaten beweiſen die Sozialdemo-
kratie iſt ſeine vütendſte Gegnerin allezeit geweſen, weil der
deutſche Arbeiter keinen verhängnisvolleren Feind auf
der Welt hat, als die volksverſührenden, volksverdummenden,
volksverelendenden ſozialiſtiſchen Hetzapoſtel!

Uns ſchon wieder mit einem Blatte von der politiſchen
wiſſenſchaftlichen und moraliſchen Qualität der Hall. Ztg.
auseinanderzuſetzen, dazu verſpüren wir keine Luſt. Es ge-
nügt auch. wern wir dem bekannten Leibblatte Bismarcks,
den Hamb. Nachr., das Wort geben, die in ihrer vorgeſtrigen
Nummer ſchreiben: „Für die Sonntagsruhe, für
den Maximal Arbeitistag, für Arbeiterausſchüſſe
und andere erſt der Sozialpolitik der neunziger Jahre vor-
behalten geweſene Einrichtungen war er nicht zu haben.“

Das genügt wohl.
Auch an folgendes Selbſtbekenutnis, das Bismarck 1877

brieflich einer Freundin gegenüber ablegte, ſei zur Kennzeich
nung ſeiner Perſönlichkeit und des aufdringlichen, wider
wärtigen Bismarckkultus erinnert. Er ſchrieb damals

„Niemand liebt mich. Jch habe niemand
a gemacht, weder mich ſelbſt, noch

d

meine Familie, noch die anderen. Aber ich
habe viele unglücklich gemacht. Ohne mich
hätte es drei Kriege nicht gegeben, wären
80 000 Menſchen nicht tot, ihre Verwandten,
Eltern, Schweftern, Brüder nicht in Trauer.“

Umgeritten wurde heute früh auf der Schillerſtraße
ein zu ſeiner Arbeitsſtelle gehender Steinſetzer durch einen
Offizier. Der Steinſetzer ſchritt die Schillerſtraße hinunter
nach der Wuchererſtraße zu. Als er an der Ecke der Herder-

aße angelangt war, bog eine Abteilung Militär von der
illerſtraße in dieſelbe ein. Da der Zug ſehr lang war,

wollte der Arbeiter zwiſchen den Pfeifern und der erſten Ab
teilung durchgehen und die andere Seite der Straße ge
winnen. Jn dieſem Augenblicke kam der Offizier angeſprengt
und ſein Pferd riß den Arbeiter nieder, der ſich beim Fallen
einen Finger und beide Knien verletzte. Das Pferd ſetzte
über den Hinſtürzenden weg und traf ihn durch einen Huf-

in das Kreuz. Zum Glück iſt eine ernſtliche Been des Arbeiters mit dem Vorfalle nicht verbunden

geweſen.
Eine kurioſe Art der Lohuzahlung hat der Be

z des Waldhauſes, Leiſtner, ſeinen Kellnern gegen
eingeführt. Dieſe müſſen nämlich ihren Lohn bei

dem Vermittler Landmann auf der Leipzigerſtraße erheben.
Bezahlt Herr Leiſtner den Kellnern die mit dieſem Wege
verbundene Zeitverſäumnis Oder ſind die gewährten Bier
prozente hoch enug daß die Kellner ſich die Zeit ans Bein
binden können ie Kellner müſſen ſich allerdings den
rößten Teil der Schuld an den vielen in ihrem Berufe beſtehenden Mißſtänden, zu denen der vorſtehend erwähnte ge

hört, ſelbſt zuſchreiben. So lange ſie in ein halbes Dutzend
Vereine zerſplittert ſind und ihr Hauptaugenmerk auf Neben
ſächlichkeiten richten, werden ſie nie die Kraft gewinnen, die
dazu gehört, Uebelſtände zu beſeitigen. Um ſo erfreulicher
iſt es, daß die h der dem Verbande der deutſchen Gaſt
wirtsgehilfen angehörenden Kellner beſtändig wächſt. Je
eher die anderen Kellnervereine in dem Verbande aufgehen,
deſto beſſer für ſie ſelbſt. Schon der Umſtand, daß der
Verband den Arbeitsnachweis koſtenlos vermittelt, ſichert ihm
das Uebergewicht über alle anderen Vereine zu, und die
Arbeiter werden bei ihren Vergnügungen darauf Bedacht
nehmen, daß die junge Organiſation geſtärkt wird.

Die BVeſchlagnahme von Speckſeiten, die auf Anordnung
der Polizei Miliwoch nachmittag aus einem Geſchäfte in der Geiſt
ſtraße vorgenommen wurde, betrifft nicht die Mohrſche Filialedes er Reumann ſondern das Geſchäft von Beyer u. Ko. Die
Polizei ſcheint dabei in Uebereifer gehandelt zu haben. Die irma
Beyer n. Ko. betreibt den Handel mit amerikaniſchem Speck nur
en gros. Sie hat darum nicht die geſetzliche Verpflichtung nur
ſolche Ware zu lagern, die ſchon auf Trichinen unterſucht iſt.
Die Unterſuchungepflicht beginnt erſt, wenn der Speck in den
Detailhandel tritt. Je nachdem nun die Beſteller bereits unter
ſuchte Ware wünſchen oder die Unterſuchung ſelbſt vornehmen
iaſſen wollen, läßt die Firma durch einen hieſigen Fleiſchbeſchauer
die Prüfung vornehmen oder nicht. Am Mittwoch fand nun der
Beſchauer in einer Speckſeite die Firma lagert zur Zeit an
100 Zentner Speck eine Trichine. Ob dieſelbe noch lebens
fähig war, iſt nicht mitgeteilt worden. Auf erſtattete Anzeige
ordnete nun die kompetente ärztliche Stelle die Beſchlagnahme der
einen Sveckſeite ein. Wohl infolge Mißverſtändniſſes wollte
jedoch die Polizei den geſamten Vorrat fortſchaffen laſſen. Bereits
am nächſten Tage hatte ſich die Sache aufgeklärt und der Speck
iſt dem Beſitzer wieder zur r t geſtellt worden.

Ein Brotwagen des Bäſfers Rich. Berghaus in Bennſtedt
blieb heute mittag in der Geiſtſtraße im Geleiſe der Pferdebahn
ſtecken. Dabei brach die hintere Achſe. Beim Wegziehen des
Wagens brach er vollſtändig zuſammen.

Zeitz. Nicht ein Hoch auf die revolutionäre, ſondern ein
ſolches auf die internationale Sozialdemokratie ſoll
grober Unfug ſein, wie uns berichtigend mitgeteilt wird.
Das wird ja immer ſchöner. Früher war auch ein Hoch
auf die revolutionäre Sozialdemokratie nicht ſtrafbar.
Dann ſchnitt man uns das mit dem groben Unfug- Meſſer
ab und ließ uns nur die internationale Sozialdemo-
kratie. Jetzt ſoll auch das ſchon grober Unfug ſein. Wie
lange wird es dauern, dann iſt auch das Hoch auf die
Sozialdemokratie an ſich ſtrafbar. Jeder, der eins ausbringt
oder in ein ſolches einſtimmt, wird ſechs Wochen eingelocht.
Einfacher kann die ſoziale Frage nicht gelöſt werden.

Zeitz. Von geſtern, Freitag, ab ſind die Teilnehmer an der
Stadt Fernſprecheinrichtung in Zeitz zum Sprechverkehr mit
folgenden weiteren Orten des Oberpoſtdirektionsbezirkes Erfurt
zugelaſſen: Apolda, Arnſtadt, Eiſenach, Erfurt Friedrichsroda,
Gotha, Greiz, Jlmegau, Jena Langenſalza, Mühlhaſen
(Thüringen), Plaue (Thüringen), Suhl, Weimar. Die Gebühr
für ein einfaches gewöhnliches Geſpräch beträgt im Verkehr mit
r greis und Jena 25 Pf., im Verkehr mit den übrigen

rten
Hohenmölſen. Seit einiger Zeit hat Grube Jrene

bei Keutſchen einen früheren Oberſteiger als Steiger. Der
Herr war früher auf Grube 522 bei Theißen, und das Volks-
blatt hatte da ſchon Veranlaſſung, ſich mit ihm zu beſchäfii
gen Als er den dritten Tag im Dienſt war, meinte er ſchon
zu Leuten, welche 20——30 Jahre auf der Grube beſchäftigt
nd: „Wenn Sie zu alt ſind, dann laſſen Sie Jhre Hände
davon, ich bekomme genug junge Leutel“ Dann
brüskiert er die Leute, wenn ſie Koks haben wollen. Das
Beſtreben, billig zu wirtſchaften, läßt ihn nicht dazu kommen,
den Leuten ihre Arbeit gebührend zu bezahlen. Kurz, Herr
„Oberſteiger“ Seyffert hat ſich die ganze Belegſchaft auf den
Hals geladen, und wenn es nicht bald anders wird, kehren
die alten bewährten Arbeiter der Grube den Rücken, und der
Herr kann dann ſehen, wo und ob er junge Leute bekommt!

Oder auch, der Herr ſteht eines Tages da ohne Beleg-
ſchaft; denn wenn man den Bogen zu ſtraff ſpannt, bricht er.

Artern. Eine wahre Selbſtmordmanie iſt hier aus
gebrochen. Vor einigen Tagen machte, wie berichtet, der Arbeiter
Spangenberg ſeinem Leben durch Ertränken ein Ende. Am
Donnerstag erhängte ſich der 80jährige Nachtwächter Ernſt und
Freitag früh wurde der 39jährige Landwirt Koch gleichfalls
erhängt aufgefunden.

Naumburg. Wegen rückfälligen Betrugs iſt der
Brauereiarbeiter Fiſcher aus Oberweimar von der hieſigen Straf-
kammer zu drei Jahren Zuchthaus, 800 M. Geldſtrafe oder noch
100 Tage Zuchthaus verurteilt worden. Am 3., Juni d. J. begab
er ſich zur Witwe Jacob nach Weimar, wo er ſich als Ingenieur
vorſtellend ein Zimmer mietete. Um angeblich ſeine Sachen von
der Bahn zu holen, ließ er ſich von der Wirtin 10 M. geben und
wurde darauf nicht wieder geſehen. Von hier aus wendete ſich der
Schwindler nach Apolda zur Witwe Gün ſchel, die er um 10 M.
prellte, ebenſo in h Frau Künſtahl um 10 M., in Köſen
Frl. Höpfner um 16 M. und in Naumburg Frau Bienert um
5 M. und einen Regenſchirm. Bei dieſen Leuten gab er an, er ſei
der Diener eines adligen Herrn und reiſe voraus, um Logis zu
mieten. Zum Schluß fehlte ihm ſtets das Geld zum Abholen der
Sachen. Bei der Frau Holzhändler Gräf in Köſen verſuchte er
einen gleichen Betrug, doch erfolglos.

Theißen. Von einem Pferde geſchlagen wurde am
Mittwoch der Dienſtknecht Bernsdorf, als er das Pferd aus
ſträngen wollte. Er erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Corbetha. Beide Beine weggefahren wurden einem
Arbeiter am Donnerstag abend von einem Perſonenzug auf hie
ſigem Bahnbofe. Er wollte noch das Geleis überſchreiten, als
der Leipziger Zug heranbrauſte und ihn erfaßte. Der Ver-
unglückte, der aus Markranſtädt iſt, wurde in die Klinik nach
Halle überführt.

Naumburg. Wegen Unterſchlagungen und Fälſchung
von Loenliſten wurde ein verheirateter Kanzliſt in einem hieſigen

u m Erhaelitzſch. Beim Erhängen eingeſchlafen iſt ein Handelsmann von hier der in der Betrunkenheit erſt in 5 Behau

ſung ſkandalierte, Tiſche, Stühle zerſchlug und ſich ſodann in der
Kammer aufhängen wollte. Dabei überraſchte ihn der Schlaf
und mit dem Strick um den Hals fand man ihn, noch in ſanftem
Schlummer begrffen. Er wird wohl beim Erwachen nicht mehr
aus Aufhängen gedacht haben.

Glebitzſch (Kr. Bitterfeld). Ein Getreidediemen brannte am
Freitag früh in der Nähe unſeres Ortes nieder. Der Schaden iſt
nicht beträchtlich, da ſchon zwei Tage davon gedroſchen wurde.

Bernburg. Der lernbegierige Radfahrer. Bei einem
reden erſchien vor ein junger Mann der alsem gerfer eines Rades auftrat und der an denxGeſchäftsinhaber

eilen en könnte. unſche des angeblichen
Käufers wurde entſprochen, die erſte Unterrichtsſtunde wurde ver
abredet, das Ergebnit derſelben war aber ein recht überraſchendes.
Der Lernbegierige irrt fe gewneg auf dem Rade als fixer

m a Ni
e das Nachſehen.

orf. ehhändlers Schreck warteteam Sonnabend vor dem n et et ihrem Geſchirr bis

ob tPecvneitig die n richtete, o h h Unterricht im Rad

der Zug vorbei ſei. Das Pferd ſcheute jedoch und ſauſte mit dem
Wagen gerade dem Zuge entgegen. Wagen wurde auf die
S W olendert und das Pferd von der Lokomotive vollſtändig
erm m 0
Omerfurt. Eine reiche Kartoffelernte hofft man dies

mal in unſerer Gegend zu erlangen. Die Knollen ſind jetzt ſchon,
trotz vieler kalter und regneriſcher Witterung, ziemlich groß und
zeigen bei guter Qualität auch eine reichliche Quantität. Hoffent
lich bekommen wir noch recht ſchöne, warme Tage, damit unſere
Hoffnungen F eine gute Kartoffelernte in Erfüllung gehen.

rt. Ein Bierkrieg iſt hier ausgebrochen. Jn
einer Gewerkſchaftsverſammlung wurde über die Brauerei Büch
ner der Boykott verhängt, weil ſie die von den Brauereiarbeitern
geforderte Sonntagsruhe nicht bewilligt hat.

Kleinere Provinuzial- Nachrichten.
Der Geſchirrführer Vackerodt in Sollſtedt, der auf ſeinem

Wagen ſtand, ſtürzte infolge plötzlichen Anziehens der Pferde
kopfüber hinunter und erlitt dabei eine ſchwere Schädelverletzung.

Jn Plötzkau wurde der Arbeiter Schöne von einer zumSchlachten beſtimmten Kuh ſo heftig an die Wand ſegne

daß er einen doppelten W r und ſonſtige innere Ver
letzungen davontrug. Jn Burgliebenau erhängte ſich eine
72 jährige Frau. Ein langjähriges Augenleiden ſcheint die Ver
anlaſſung dazu zu ſein. Jm Armenhauſe in Modelwitz
brach Feuer aus, wodurch das Gebäude vollſtändig eingeäſchert
wurde. Jn Erfurt wurde ein 2jährizes Kind von einem
Laſtwagen überfahren und wurde vom Pferde die Bruſt einge
treten; es ſtarb gleich erget, Beim Baden in der Elbe er-
trank der 13jährige Eiſenbahnſekretärsſohn Müller in Mühl-
berg. Er hatte ſich zu weit vorgewagt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 5. Auguſt.
Eine Rüpelei war am Abend des 1. Mai von dem 33 jährigen

Arbeiter Michael Mochnich von hier auf der Landſtraße von
Ammendorf begangen, wofür er vom hieſigen Schöffengericht wegen
Verübung groben Unfugs zu 6 Wochen Haft verurteilt worden iſt.
Der bisher unbeſtrafte Angeklagte legte gegen das Urieil Berufung
ein, um eine mildere Strafe zu erzielen. Seine Strafthat beſtand
darin, daß er einen Radfahrer, den Tiſchlerlehrling Friedrich, zu
Falle brachte, indem er ſeinen Stock in die Speichen des Rades
ſteckte. Friedrich zerriß beim Fallen ſeine Hoſe und verletzte ſich
am Knie. Vorher ſoll der Angeklagte dasſelbe Manöver ſchon
mit radfahrenden Damen verſucht haben, wobei aber kein Unfall
geſchehen iſt. Der Angeklagte will ſinnlos betrunken geweſen ſein
und behauptet, er wiſſe gar nichts von der Sache. Es wurde ihm
bedeutet, ſeine Berufung zurückzunehmen mit dem Hinweiſe, daß
die Sache unter Umſtänden auch als gefährliche Körperverletzung
angeſehen werden könne. Einige Schkeuditzer Fälle hätten mit
Verurteilung zu 34 Monaten Gefängnis geeudet. Der Ange
klagte blieb aber bei der Angabe, ſinnlos betrunken geweſen zu
ſein und wahm ſcine Berufung nicht zurück. Das Gericht beſchloß
darauf, die Sache einer höheren St afkammer, nämlich der zr
rtellimg von Vergehen, zu überweiſen. Der Angeklaute kann
nun ſeine Berufung nicht mehr zaruck ehmen und iſt der Gefahr
ausgeſetzt, mit Gefangnis b ſteaft zu werden.

Wegen Tierqualerei wo der 21 jährige Geſchirrführer Frie
drich Hut u Dianendaum vom Schoffengericht in Grafen
hainichen zu 4 Wochen Haft ve urſeilt worden, wogegen der Amts
anwalt und a. ch der An e azte Berufung S r Ein
Mitangekiagter, Geſchirrführer Sänſch, wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe
event. 10 Tagen Hat ve u ilt, hat aber keine Berufung ein zelegt.
Am 29. März à J. hab n de Angeklagten auf der Straße nach
Oranienbanm in ſöſri ger Pferd des Kutſchers Geyer mit einem
ſtarken Stocke und inem umgetehrten Peitſchenſtiel derartig auf
Kopf und Kreuz gehanen, daß das Tier ſchließlich zuſammenſtürzte.
Mehrere Zengen haben dieſe Züchtigung als eine arge Tierquälerei
befunden. Das Pferd ſoll ſtehen geblieben und ſehr ſtörriſch ge
weſen ſein. Das Gericht berückfichtigte dieſen Umſtand und er
niedrigte deshalb die Strafe auf 40 Mk. event. 10 Tage Haft.

Verſammlungsberichke.
f Zimmerer. Am den 31. Juli, fand in Faulmanns

Lokal eine öffentliche Verſamm n der Zimmerer ſtatt, in welcher
Kamerad Theodor Fiſcher aus Berlin über die von der Ver-
trauensmännerzer traliſation gefaßten Kongreßbeſchlüſſe und deren
Durchführung referierte. uerſt gab der Referent einen kurzen
Ueberblick über die Entwicklung der Gewerkſchaſtsorganiſation im
Zimmerergewerbe Deutſchlands, welche Stadien ſie vor und
nach dem Sozieliſtengeſetz gemacht habe, und auf welchem Stand
puntt ſie heute ſtehe. Aucsfüdrlich behandelte Redner den Zeit
raum der Berliner Zimmererbewegung, womit ſich neuerdings ſo
gar Dr. Schmble beſaßt habe, kritiſierte ſcharf die Stellungnahme
des dortigen Lokalvervandes und legte klar, wie dringend nötig
ein gemeinſames Vorgehen bezüglich der Lohn und Arbeits
bedingungen am Platze iſt. An der Hand von Veiſpielen kenn
zeichnete Redner den modernen Bauſchwindel und deſſen Aus-
ſwüchſe und die damit verbundene kraſſe Ausdeutung der Arbeits
kräfte; durch die fortſchreitende Maſchinentechnik ſpeziell in der
Holzoranche ſteigere ſich die Arbeitsloſigkeit auch bei guten Kon
junkturen; hieit deshalb eine rührige Agitation gegen das Ueber
ſtunden weſen und für Verkürzung der Arbeitszeit ſehr notwendig
Hinweiſend auf die Beſtrebungen des BaugewerksmeiſterVerbandes,
welche jetzt durch Petitionen an den Reichstag verſuchen, Ver
ſchärfung des S 153 und für ſie paſſende Abänderung des S 152
der Gewerbeocdnung zu erlangen, geißelte Redner den Poſa
dowskyErlaß und den darin enthaltenen Schutz der Arbeitgeber
behördlicherſeits und kam hierauf zu dem Reſultat, daß zum Vor
wärtskommen der r tereraun eine freie, geſunde, politiſch
geſchulte Organiſation nötig ſei, zu welcher der Grund
auf dem diesjährigen ſtattgefundenen Kongreß der durch Ver
trauensmänner vereinigten Lokalorganiſationen gelegt ſei.

Kamerad May ſchilderte hierauf die böſen Erfahrungen welche
die Zimmerer von Halle mit dem Zentralvorſtand durchgekoſtet
hätten und hielt dieſen für überflüſſig, weil doch die Gewerkſchafts
kartelle am Orte dazu berufen ſind, alle Vorkommniſſe, welche das
allgemeine Intereſſe erheiſchen, zu beurteilen und nach beſten
Kräften zu unterſitzen nur dann käme die Solidarität ſämtlicher
Gewerkſchaften zum Ausdruck. Die Lohnbewegungen könnten nur
vom Orte ſelbſt geregelt werden und wurden dieſe im günſtigen
Zeitpunkte ſtets von Erfolg ſein. Er empfahl die Lokalorgani
ſation, weil nur dieſe im ſtande ſei, klaſſenbewußte, politiſch über
zeugte Arbeiter zu erziehen.

Zum 2. Punkt: Bericht des Vertrauensmannes“, legte Kamerad
Weiſe die Situation klar: Jm letzten Halbjahr haben 5 öffent
e darunter 4 mit Referenten veſetzte Verſammlungen ſtatt

jetzt 42 bis 46
Durchſchnittelohn in den von J gsmeiſtern gezahltenun

Generalfonds jede Woche 25 M n
neral m eDedie ſäumigen Zahler zu kennzeichnen, wird Schluß des Jahres

eine Liſte veröffentlicht. Küſtenbrück legt das vom Be
gte Eingeſandt Vervollmächtigten des Verbandes zu Unrecht erfo

m W r



ebrana ein. Ueber die Lohnverhältniſſe bei Bauunternehmer
ge wurde von dort beſchäftigten Zimmerern mitgeteilt, daß 37

42 Pfennig Stundenlohn gezahlt und permanent von Wege
n r verlangt werde. Allgemein wurde es gt,

eben aus den Reihen der n ausgeſchiedenee nun den rein apitalint ſchen Stand einnehme; die
nächſte Verſammlung wird ſich damit mgher efaſſen.

Jm Verſchiedenen“ ſtellt Kamerad Delegierten des
telle anheim, gegen die bisher betriebene Agitationsweiſe in
Kellnerfrage zu proteſtieren, da dieſelbe in den einzelnen Ge

werkſchaften noch nicht e urd eine beſtimmte Direktive von
er des Kartells noch wicht gegeben iſt. Jm Schlußwort fordert

amerad Fiſcher die Zimmerer auf, rege für die Durchführung
der Kongreß- Beſchlüſſe und für zahlreiche Verbreitung der Einig-
keit einzutreten. Die von der Lohnkommiſſion vorausbewilligten
60 M. für die ſtreikenden Maurer wurden von den Anweſenden
z eheißen. Hierauf Schluß der gut beſuchten Verſammlung um

0 Ahr. m n Gr.f Fabrikarbeiter e. Am 30. Juli hielt der Verband tpe
regelmäßige Mitgliederverſammlung bei Müller „Stadt Mansfeld“
ab. Tr 1. Verbandsangelegenheiten, 2. Verſchiedenes.
Zum 1. Punkt Verbandsangelegenheiten, wurde ein 2. Bevoll
x und 2 Reviſoren gewählt. Gewählt wurden Cellarius
als 2. r und die Kollegen Otto Hermann und
re Maye als Reviſoren. Ferner wurde beſchioſſen, dem De

gierten zur Generalverſammlung kein bindendes Mandat zu
r ſondern ihm freie Hand 8 laſſen weiter ſollen Bezirks
aſſierer gewählt werden, um die Beiträge einzuziehen und die Be

ſog des Proletarier zu übernehmen. Die nächſte Verſammlung
oll endgiltig darüber entſcheiden. Unter Punkt Verſchiedenes
wurden von einigen Kollegen Fabrikverhältniſſe zur Sprache ge
bracht. Sonnabend, den 6. Auguſt findet eine öffentliche Verſamm-
uns der Fabrikarbeiter im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße,
ſtatt. Um 11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 0. L.

Verſammlungen.
Halle. Sonnabend: Arbeiter und Arbeiterinnen der Zucker-

raffinerie im Letzten Dreier. Ref. Thiele.
Former und Hilfsarbeiter bei Hinze.
Schloſſer und Dreher bei Grothe.
Schmiede bei Faulmann.
Klempner bei Streicher.

u Steinſetzer, nachmittags 4 Uhr bei
rothe.

Montag: Schuhmacher bei Streicher.
Giebichenſtein. Diensstag: Konſum verein in der Reils-

burg.Nietleben Sonatas Nachmittags 3 Uhr Konſumverein
ei Hahuke.

Merſeburg. D Iuntag: Sozialdemokratiſcher Verein
ei Sack.

e en Schuhmacher in der Zentral
alle.

Sonnabend: Holzarbeiter bei Meineck.
erzberg. Sonntag: Nachmittags 5 Uhr Schuhmacher.

Ref. Thiele Halle.
Bitterfeld. Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Kreis-Kon-

ferenz. Oeffentliche Volks verſammlung bei Elze.
Ref. Weißmann- Halle.

Vergnäügungen.
Halle. s Metallarbeiter- Verband Garten

Hla

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein Schwindelgenie iſt der frühere Expedient

und Annonecenſammler der Rixdorfer Zeitung, Bruno Konitzuy,
e welchen jetzt ſeitens der Staatsanwaltſchaft ein Straſvere wegen Betrug, Unterſchlagung 2c. eingeleitet worden iſt.

ährend ſeiner anderthalbjährigen Thätigkeit bei der RixdorferKcns hatte K. es verſtanden, ch d
erlegers zu erwerben, dasſelbe aber in gröblichſter Weiſe zu miß-

brauchen. Er beſchwindelte ſeinen Chef durch Ueberbringun
fingierter Aufträge und Bezug von Provifſion für dieſelben, dur
unbefugte Einkaſſierung von Jnſertionsgebühren, deren Beträge
er in ſeinem Nutzen verwandte, durch Fälſchung der Geſchäfts
bücher c. Dem Verleger der Rixdorfer Zeitung iſt durch dieſe
Thätigkeit des Konitzny ein Schaden von über 1000 Mark er-
wachſen. Auch Privatperſonen und Vereine wurden von K. auf
dieſe Weiſe beſchwindelt. Den größten Genieſtreich vollführte K.
aber, als er es vorzog, den Schauplatz ſeiner bisherigen Thätig
keit in aller Stille zu verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſchrieb er
o wohl an ſeine Frau wie auch an Freunde Abſchiedsbriefe, in
enen er dieſen ſeine Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, de

Auch teilte er dem Berliner Lokal Anzeiger telephoniſch mit, daß
ſich in Freienwalde ein Mann erſchoſſen habe, aus deſſen Papieren
erſichtlich ſei, daß derſelbe ein Angeſtellter der Rixdorfer Zeitung
geweſen ſei. Die angeſtellten Recherchen ergaben das plötzliche
Verſchwinden des K. Sein Tod galt nun als ſicher und ver
breitete ſich dieſe Kunde ſehr ſchnell in Rixdorf. Seine Frau
traf Vorbereitungen zur Reiſe nach Freienwalde, um ihren teuren
Ehe zatten zu rekognoszieren, der Ortsverein junger Kaufleute,
deſſen Vorſitzender K. war, beſchloß, dem Dahingeſchiedenen einen
Kranz mit Schleife zu ſtiften, indeſſen der Kaſſierer ſich mit dem
Generalrate in Verbindung ſetzte, um die Auszahlung des Sterbe-
geldes an die hinterbliebene Witwe zu veranlaſſen. K. weilte
aber keineswegs in einer beſſeren Welt, ſondern in Berlin, wo
er T dieſes Lebens in vollen Zigen genoß. Nachdem
hier alle Quellen verſiegt varen, kehrte er wohlgemut zu ſeiner
trauernden Witwe zurück und verurſachte er durch dieſe ſeine Auf
erſtehung von den Toten einen nicht geringen Schrecken.

Barteigenoſſen des Delitzſch
Bitterfelder Wahlkreiſes!

Der diesjährige Kreistag findet morgen,

Sonntag, den 7. Auguſt 1898, nach
mittags 3 Uhr

in Witterfeld im Reſtaurant H. Elzner, Bismarck
ſtraße, ſtatt.

Die Tagesordnung iſt folgende:
1. Rückblick auf die Reichstagswahl in unſerem

as größte Vertrauen des
D

2. Agitation und Organiſation. Referent zu
beiden Punkten Genoſſe Weißmann- Halle.

3. Der Stuttgarter Parteitag, event. Beſchickung
desſelben.

4. Preſſe.
5. Verſchiedenes.

Genoſſen! Sorgt für recht zahlreichen Beſuch
des Kreistages. Die Verhandlungen ſind öffentlich
und können alle Genoſſen an demſelben teilnehmen,
Stimmrecht beſitzen jedoch nur die Delegierten.

Delitzſch, den 5. Auguſt 1898.
Der Kreisvertrauensmann

Louis Biedermann.
Heiteres.

Recht ſchmeichelhaft. Der Landrat M. bemerkt auf
einer Reviſionsreiſe in dem Dorfe Niederdunkelwitz auffallend
viele Landſtreicher und beauftragt den Ortsvorſteher ihm nach
Ablauf eines Monats darüber zu berichten, welche Maßregeln er
gegen das Bettlerunweſen ergriffen habe, und ob der Uebelſtand
nunmehr gehoben ſei. Genau 4 Wochen ſpäter geht bei dem
Landratsamt folgender Bericht ein:

„Seit der Herr Landrat hier war, hat ſich weiter kein Geſindel
mehr ſehen laſſen.

Geborſamſt
Schulze Ortevorſteher.“

Driefkaſten der Redaktion.
Herrn Schuhmachermeiſter W, hier. Vorläufig haben

Sie gar nichts zu bitten, lieber Herr, ſondern Sie haben wach
Kräften die dem zu Unrecht Beſchuldigten zugefügte Kränkung
wieder gutzumachen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 5. Augnuſt,

Aufgeboten: Der Apotheker Hermann Wienhold und Margarete Rühling (Berlin
und Viktoriaplatz 5). Der Fabrikarbeiter Ernſt Chriſtall und Martha Schimpf (Steg 8
und Brunoswarte 16). Der Kaufmann Albert Müller und Litti Keßler (Bockwitz und
Forſterſtraße 42).

Eheſchließungen Der Buffetier Heinrich Studenroth und Helene Lehrmann
(Aſchersleben und Graſeweg 5). Der Tapezierer Bernhard Riemer und Anna Stolze
(Graſeweg 1 und Langeſtraße 30). Der Schuhmacher Friedrich Gorgas und Anna
Schurbert Giebichenſtein und Große Wallſtraße 42).

Geboren Dem Kaufmann Abraham Berg eine T., Erna (Große Ulrichſtraße 28).
Dem Kernmacher Alfred Dietze ein S., Wilhelm Guſtav Paul (Gartenſtraße 4). Dem
PolizeiSergeant Eduard Hirſch eine T., Alwine Luiſe Charlotte (Pfännerhöhe 27).
Dem Former Ernſt Rieck eine T., Hedwig Bertha Anna (Merſeburgerſtraße 14). Dem
Maurer Emil Lerz ein S., Walther Paul (Steinweg 18). Dem Handarbeiter Auguſt
May ein S., Paul Bruno (Entbindungs Jnſtitut). Dem Kupferſchmied Eduard
Jacobſen ein S, Guſtav Eduard Otto (Pfännerhöhe 28). Dem Handarbeiter Richard
Hierl ein S., Max (Mühlberg 4). Dem Bierfahrer Franz Herwig eine T., Lina Anna

10). Dem Glaſer Karl Wolf eine T., Hermine Anna Magdalene (Entb.
uſtitut).
Geſtorben Der Magiſtrats Bureau Aſſiſtent Karl Eberhardt, 42 J. (5. Vereins-

ſtraße 1). Des Geſchirrführer Karl Lange S. Paul, 3 J. Der Buchhändler Wilhelm
Clemens, 64 J (Schillerſtraße 60). Der Zimmermann Auguſt Schultze, 46 J. (Albrecht
ſtraße 11). Martha Reich, 19 J. (Ratewerder 15). Des Handelsmann Richard Hahn
Ehefrau Sophie geb. Wagner, 28 J. (Hirtenſtraße 3). Des Ober Poſt Aſſiſten ten Alfred
George S. Hans, 2 M. (Dryanderſtraße 33). Die Witwe Henriette er e Mohr,
69 J. (Kleine Schloßgaſſe 6). Des Eiſendreher Otto Schöllner S. Kurt, 1 J. (Schwetſchke

ſchule ein

Kreiſe und was lehrt uns dieſelbe.
ſtraße 12)

Für die Kegfnon veramwormch e A. Thſele in Halle

Spgialdemokratiſcher Verein, Merſeburg.

Montag den S. d. Mts im. Reſtaurant von Sack, Mühlberg

Versammlumg.
Tagesordunng: 1. Fortſetzung des Vortrags über das ſozialdemo-

kratiſche Programm. Referent: Gen. Mittag 2. Verſchiedenes.
Unm zehlreichs Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Achtung, Schuhmacher
Montag den 8. Auguſt abends 8 Ahr findet in Streichers Reſtau

raunt (Kieine Ulrichſtraße eine

öffentliche Verſammlung ſtatt.
Tagesordnung 1. Zweck und Nutzen der Organiſation. 2. Diskuſſton

und Verſchiedenes. Referent Kollege Weiſe aus Weißenfels.
Um zablreiches Erſcheinen erſucht Der Einberuſer.

Soehlioss Z. Vreiimfelcdkde.
ehe h e. Frühſchoppen Konzert.

Nachmittag von 3 bis 11 Uhr:
großes Familien und KinderGartenFeſt.

tree 10 Pfg.
Schieß-, Würfel- u. Zuckerbuden ſowie ein großes Wierzelt ſind am Platze.

ür Kinderſpiele iſt geſorgt. Auch Kinder der Nichteigentümer können ſich daran

eteiligen. Karl Glaser.Hahnemanns Reſtaurant, Vruckdorferſtr. 8.

Sonnabend und Sonntag
0Hähnehen Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein Der Obige.Presslers Berg. Sonntag Frühschoppen- Konzert.
Schmidts Garten, Girbichenſtein, Hohrſtraße 1——3.

Zenunerſcher Bandonion-Verein.
Sonntag den 7. Auguſt von nachmittags 4 Uhr ab

Konzert und Kränzcehem-
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Schmidt. Der Vorstand.

Nen Eröffunng! W
Am 1. Auguſt eröffnete hier, Olearinsftraßze 9, neben der Mittel

e e ee
Papier u. Dütengeſchäft nun Schnlartikeln.

e z

*2 x 8 J V J r r5 awo l

K. z S eW dS e 2 oe Katurhellvertahrenw 9

S r 7Halle a. S. n e FHUochstrasse 1I7.J n SVF.
d bert Schluricie,
Vertreter der Naturheilkunde. Rat und Behandlungſin allen S

Krankheitsfällen, beſuche und behandle auch außer dem Hauſe.
Sprechſtunde von 8-11, nachm. 2-5, Sonntags bis 11 Uhr.

G. Ueber meine Heilerfolge Proſpekt gratisW rmee

Sännliche Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.empfiehlt

Franziskanerkeller, Zrih.

S warme u. kalte Speif

liche Unterhaltung.ét

Holzarbeiter Verband

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 6. Auguſt bei Meinecks

Versammliung.
Steuer Einnahme. Verbands Ange

legenheiten.

Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.
Größte Schenswürdigkeit v Halle.

Bier und Eſſen hochfein.
Telephon 900

Sachſenhurg, Trotha.
Sonntag den 7. Auguſt von 3 Uhr an

Große Ballmuſik.
Otto Köhler.

Günthers brauereſ-Aussehank,
Gr. Brauhausſtraße 27.

vent Hähnchenu. Vurſt-Auskegeln

auf dem Billard.
Hierzu ladet freundl. ein Herm. Meiss.-

Sehr ſchönes Vereinszimmer zu ver-
geben.

Schrödters Restaurant,
Thalamtftr. 4, am Markt.

Sonnabend
HähnchenAuskegeln

7

Hierzu ladet freundl. ein D. O.

Goldene Egge.
Sonntag den 7. Auguſt

gr. Frei- Konzert.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Wilh. Lönnig.
klehter's ßestaut, er el

riftſtraße 27.
Form Hähnchenanskegeln.

Abends Familien- Abend.
Hierzu ladet ein DSchmidt's Reſtaurant.

Turm- u. Lindenſtraßen-Ecke.

onnta i k n.Sonntag Hühnchen Ansbeg et
Es ladet freundlichſt ein

Während des Vogelſchießens empfehle
en. ff. Lager

u. Bairiſch-Bier vom Faß. Gemüt-
Täglich großer

at.
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Kühn.
Dauert Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mikolaistrasse 2. Halle a. S. Mkolfaistrasse 2.

Lager fertiger Schäfte, sämtiicher Schnhanaceher-
Werkzenge und Recdarisartikel.

Lack und alle Schuhkonsvrvierungsmittel.
Kusſchnitt von Sohlen- und Oberkeder.

Martins
berg.

Sgreinshaus 6. Zahn,
Jeden Sonntag

AbendUnterhaltung.
Achtung! Zeitz. Achtung!

Während des Vogelſchießens bringe
einem werten Publikum von Stadt und
Land meine Brot-, Weiß u Butter
bäckerei in empfehlende Erinnerung.
Täglich alle Sorten guten Kucher, Napf-
und Königskuchen, Blätter- und f
u hochfein. Kaffee u.Theegebäck, Thüringer Butterwaren
ſtets friſch in bekannter Güte.

Hochachtungsvoll

Franz Kleber, Hüchermriſter
Schützenſtraße 8.

Als Posen sHeil- und Kunstanstalt,
Anſerkigung v. Fußbekleidung. 8

Für geſunde und leidende Füße,
ſür Kinder, ſobald dieſeiben fich zum
Gehen fühlen, weil da ſchon die erſte
Mißha dlung begangen wird. Ein jeder
Jniereſſent kann ſich in obiger Anſtalt
überzeugen, wie weit die menſchlichen
Füße teils durch Eitelkein, teils durch
Unkenntnis verkrüppelt werden.

Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr, Wochentags von früh 7
bis abends 8 Uhr.M. J. las el Grünſtr. 27.

Rofßßſleiſch
hochfein empfiehlt

Otto Föhbiuus,
Kl. Ulrichſtraße 29.

Feinſter neuer Sanerkohl,
neur ſanre Gurken

7 haben bei rReinh. Georgii
Glauchaerſtr. 48 und 78

Möbel,
ſowie Polſterwaren, großes Lager
reell unter Garantie, verkauft zu
billigen Preiſen.

S. Hille, Meere tckir1.
Privat Mitta Stiſch, pr. Woche

3 M., Schulſtraße 1, p.

Zur gefl. Beachtung!!
Beſond imrfeulenswert bei Be

darf von guter, Ldilliger 5. iſt das Zi
garren- z aretten Spezial Geſchäſt.
la. Marken beſter Qualität bei billigſten
Preiſen, große Auswahl
Halle a. S., Leipzigerſtraße 33.

u8 Spiegel.
Große Partie Trumeaux und

O Pfeilerſpiegel ſehr billig zu ver
aufen.

2 A. Bille, Mittelſtr. I.
Stiefel und Schuhe Peſovie u

repariert, wie bekannt mit gutem
gehrauchten Riemenleder, nur bei

Sternichkt, jetzt Lilienſtr. 10.
rer d Eufl ſehr dauer-Stiefel und Schuhe, lat

guten Zuthaten gearbeitet, wie bekannt,

er zu billigen Preiſen nur
J. Sternlicht, jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

Zuſchneide Uuterricht
für Damen 5 für Herren 25 Ar
erkennungen zur Seite. t

t Wertft, Uleſtraße 15.
Ein Glaſer-Geſelle für Bilder

Einrahmung ſofort geſucht.
W. Krause,

Glas Handlu g.
2 cpttge Nadler finden auf ver

zinnte Drahtwaren ſofort dauernde Be
ſchatigung.

Gefl. Offerten unter H. 315 503 an
die Expedition dieſes Blattes.

Gebrauchter Rover billig zu verk.
Georgſtraße 14, III r.

Mödlierte Schlafſtelle für 2 en
Thomaſiusſraße 14, II r.

Frdl. Schiafſt. Gr. Märkerſtr. 18, III.
Anſt. Schlafſtelle offen Ritterſtraße 8.
Schlafſt. off. vornh. Gr Ulrichſtr. 53 II.
Anſt. Schlafſtelle Taubenſtraße 15, II.

2 freundliche Schlafſtellen zu verm.
Fr. Schmidt, Mühlberg 2, II.

Anſt. Schlafſſt. off. Schwetſchkeſtr. 9 H. I. l.
Frdl. Schlafſt. off. Thomaſiusſtr. 2, II r.
Schlafſtelle offen Blücherſtr 6, H. II.
Frdl. Schlafſt. zu verm. Geiſtſtr. 23, H. N.

e

Achtung!
„Enſerm Freunde, dem Geſchäfts Jn

Albert Oehme
re am Sonnt den 7.

findenden Wiegen
Glückwünſche. Me

dihrere D.



deren Herſtellung unſerer Fabrik ſchon ſeit Jah
70 Bfg. an bis zu den feinſten Qualitäten.

Schwarze Damen-Kleiderstoffe.
rzehnten einen Weltruf erbracht hat, empfehlen wir in unübertroffener Auswahl das Meter in reiner Wolle von
Zluſen und Anterröcke, vorgerückter Saiſon wegen, zu bedeutend ermäßigten Freiſen.

Pallb S. Veltzen'sche Wollenweberei rn
Vorlänſige Anzeige.Konſum-Verein für Giebichenſtein u. Im Gesang- Verein „Freie Sänger“.

Halberſtadt.Dienstag des e clatſt Tbends 8 Uhr Abfahrt 4 Uhr vom Marktplatz
urm.TDMMDEXDMESeeeten, Gieb chenſtein, ſatie indet, wozu rege

im Saale der Reilsburg, Giebichenſtein. Tanabine wart Der Vorſtand
Tagesordnung: Sch Schü b h1. Regelung geſchäftlicher Angelegenheiten. (Fortſetzung.) L ade ß u en uus.

2. Arträge der tgeder 1 (35) des Staints, derſelbe erhätt folgende Foſſurg Sorntag den 7. Auguſt von 3 Uhr ab

Abänderung des es Statu erſe r(55 r and teheret, igt den Seſt m de e ameg-FRaeassilcg.
Ei d führt die Korreſpondenz u Ge rin r der W nen, welche urter S 39 (40) nicht fallen, mindeſtens Soll Hr. 4 c r Pf.

Sonntag den 14. Auguſt von nachm. 3 Uhr in Osborgs Bellevue

Sommer e.Während des Gartenkonzerts Beluſtigungen für Kinder und Erwachſene.
Abends Ball.

Programms durch die Mitalieder. Es ladet frol, ein Der Vorſtand.

Achtung! Vogelſchieten, Zeitz. Achtung!
Fran; Maltitz s Keftanrant.
Aüe meine Gäſte, Gönner und Freunde lade ich zu recht zahlein Aufſichtsratsmitg ied zugegen ſein, jedoch darf das Mitglied nicht ein

und dasſelbe ſein ſor dern muß allwöchentlich wechſeln. Stiftungs T reichem Beſuche meines auf dem Schützenplatze in der Hauptreihe gelegenen
Anſſellung eines Kontrolleurs mmerſchied. vAntrag von M lteſchen Saden anf Errich'ung einer Filiale im Nord- des Vereins „Hohenzollern-o

Nur Mitglieder haben Zutritt. WFrauen, welche nicht als vie e ſind, haben keinen Da un t iutritt. 2d timationskarte. oftdra wur criau DSwtritt mir gegen Dorzeigung Der Sege makiſneta von e iſter Max Weite Zeitz S. Schützen Feſt.

Zeltes freundlichſt ein.
Mit vorzüglichen Weinen, Bieren, Liqueuren, ſowie mit warmen

virriel von Halle Der Vorffand. und kalten Speiſen in vekannter Güte werde ich beſtens aufwarten.Benthin. Schulze. Kaiſer. Walter. 6 i zen s of Z. r mittags ff. BVounillon. Hochachtungsvoll
Franz Maltitz.N. B. Für muſikaliſche Unterhaltung iſt beſtens g W t. D. O.

Zeitz.Allen en des S bürer feſt empfehle i den Beſuch meinerKranken-llnterſütungsbund d. Schneider. en deinen mr
Sohiariek s paie- Anstalt

Montag den 8. Auguſt 8 Uhr in Zahns Reſtaurant Es ſelchnei m t beſonderer Hochachtung
Herm. Mittenzwei,S 2uitg lieder- Verſammlung. S Von Sonntag an in aller Früh

tt und fein gebraten,S. Slurg 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. kg el TKine Möh',
3. Verſchiedenes.Um Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. Damit ſie gut geraten.

Wer Appetit und Hunger hat,
Kann fein, für wenig Geld

G w Sich alle Tare eſſen ſatt48 Jn meinem Speiſezelt.

vent e enverzgr. Frei- Konzert.S Auffſteigen von 3 Ballons. brothe's ßestaurant, dw
Hierzu ladet freue diich ſt ein Familie Grothe. Fonneeee Hähnchenanskegeln.

e

Ausverkauf emaill. Kochgeſchirre etc.

B. Wir haben ca. 4000 Kilo emailliierter Geſchirre aller

Art aus unſeren Lägern ausſortiert, und verkaufen die
ſelben, um Dlatz zu gewinnen,

zu ſehr billigen Preiſen.
Erſtes GeſchäftShgerieat. Burgharilt Becher eaiuſriha de

Reuban C. A. Dich
Part. u. 1. Et Ein iges u. größtes Spezial- Geſchäft der Brovinz Sachſen an der Halle.

Halle a. S. Hochstr. 17, am Steinweg.

r pf e r W e Laſt IIITelldampf- e S Sonnondäderar e Sv enäer, S S e S a vorzügliche

a ter v 48Gebrannter Kaſſeo
reinſchmeckend

pro Pfund 80 PReinh. Gebharclt Nacht.

Alle Neuheiten Regen- Sounenschirmeſ B. IHbinzel zu bedeutend
Halle a. 8. Schirme, zurdokgesetzien

Gr. Ulrichstr. hof. Reparaturen u. Bezüge ſchnell, aut. Preise.

S

T

Gelegenheitsl
Seiler Geſellſchaft.

Sontag den 7. ZuguſtM

n J S RARLIL ST W den W Wilheims-
m lebe Tanz Kränzchen.

D Jch habe einen Poften F a de und Vö: T nd hierdurchS S St t eingeladen. er Vorſtand.J damen- -ChevreauxStiefel I Hanchtinh Dolan
Sdò) zum Schnüren und Knöpfen, ſowie einen Wo ſeirrt Sonntag den 7. Auguſt von nach

zu verkaufen. Jch mache
daß der reguläre Preis57 7

J W W WwWé—
W

e

e m z Auf Jirens

mittags 2 Uhr an ſein dies jährigesgrüner Goodyear Welt KnopfStiefel, i
De beſte Fabrikate, W l nern Be wiſlommen. Sbillig t bin ich daher in der Lage, dieſelben ſo lange der Walhalla hege

Vorrat reicht zum Preiſe von

Eröffnungs SpielplanMadame r t ihren „Lebenden
Pootographien“. (Eigenartig! Senſa-
ſwnell Freres Hoſte, exzentriſche

r einrich

Di ektion: Richard Hubert.

BravourEquilibriſten Herr H
ergebenſt darauf aufmerkſam, z ri iauren-Kabire de t no verdieſer Stiefel ſonſt eins weit akrobatiſche Burlesk Clowns. Die

höherer iſt. a S Schweſtern Dell' Janv J
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Spitzentänzerinnen. Mr. Hubertuse OriginalKunſtpfeifer gr. MirzibGoodyear a r Kirchner, Wiener Meſangs u. Koſtüm-

Soubreite. Herr Jean Bayer, OriWelt See ehe
Jeden SonutagLeop. Kter berg vormittags von 12 bis 42 Uhr:

Frei- Konzert.Kr. rn Deutsche Fiche.
Völlbergerweg.VParterre und Eulen Austegeln.

1. Etage. hes Familien-Gartenfeſt.
nöer Beluſtigungen iſt geſorgt.acctt, gi oßes Feuerw t
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